
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

110 (13.5.1925)



Ar. liö Karlsruhe. Mttwoch -en 13. Mi 1925 45. Mra.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Karlsruhe, Mttwoch -en 13. Mi 1S2S 45. Mra.

Mit den Wochenbeilagen »Oie Mußestunde" und »Volk und Zeit" (mit Bildern)
Bezugspreis: halbmonatlich l .—

'
-K mit, 60 kH' ohne Zustellung. Einzel» I Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle j Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich

Preis 10H , Samstags 15 ^ . — Anzeigen: die einspaltige Kolonelzeile20H, u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher: Hermann Kadel ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger ,
auswärts 25 Reklamen 80 Annahmeschlutz 8 Uhr vormittags , j Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481. | Druck und Verlag von Geck & Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Gestern mittag um 12 Uhr hat vroarammäßig Herr
■fc. Hindenburg einen feierlichen Eid auf die ReichJ -
derfassung abgelegt und ist dadurch Reichsvräsident
geworden. Die Eidesleistung vollzog sich vor versammeltem
Reichstage und in Gegenwart der Reichsregierung wie der
Ländervertreter. Von den Divlomatenloaen aus haben die
Vertreter der auswärtigen Staaten das Schausviel genos¬
sen. wie ein Erzmonarchist der Revublik seine
Treue eidlich versickert. Der königlich-preutzische Feld-
warschall, der auch heute noch in alleruntertänigster Er -
gebenheit als treuer Diener zu seinem kaiserlichen Herrn
emporblickt, hat seinen Eid durch einen Handschlag bekräf -
tigt, den er dem ehemaligen Schriftsetzer Lobe , also einem
sozialdemokratischen Republikaner, reichte . Und dieser
königlich-preußische Monarchist und Marsckall hat ge-
schworen , daß er allezeit ein getreuer Hüter und Schützer
der Verfassung sein würde, der V e r f a s s u n g der Deut¬
schen Republik .

Damit hat nun der königlich preußische Monarchist sein
Amt angetreten als oberster Hüter und Repräsentant der
Republik . Derselbe königlich-preußische Monarchist , der in
den letzten Jahren so oft inmitten schwarz-weiß-roter Fah¬
ren und ganzen Regimentern von Todfeinden der jungen
Republik seine monarchistische Ueberzeuguna laut und klar
gepriesen hat, hat auf die Republik geschworen, indem
gleic^ eitig über seinem Greisenhauvte die schwarz -rot - gol-
dene Fahne hing. Das alles hat sich in der feierlichsten
Weise abgespielt ; es handelt sich also nicht etwa um irgend
einen Schwank oder um eine satirische Komödie eines fran¬
zösischen Dichters, sondern um eine verteufelt ernste
deutsche Angelegenheit .

Wir Deutschen sind wieder einmal herrlich weit in der
Welt voran. Wir haben eine Rep ub li k . wenn auch nicht
gerade mit einem Großherzog, so aber doch mit einem
königlich - preußischen Feldmarschall an der Spitze .
Der erste Diener unserer Republik und zugleich ihr Staats¬
oberhaupt ist g l e i ch z e i t i g auch der treueste Diener des
Mannes, der als Reichsoberhaupt flüchtig gegangen ist, der
das Reich und das Volk in der schwersten Stunde ebenso
berlassen hat wie seine Truppen , und der beute einen hart¬
näckigen Kampf gegen die Republik führt , damit sie ihm
reichlich Bezüge zu einem fürstlichen Lebensauswand lie-
wrn soll.

Man rühmte sich einst in Deutschland , daß uns den
deutschen Leutnant niemand in der Welt nachmachen könne .
Wer in der Welt hätte den Mut und d i e Fähigkeit, uns
das königlich-preußisch -monarchistisch -revublikanische Reichs -
Oberhaupt nachzumachen? Das ist eine eckt deutsche
Leistung , sie ist wohl auch nur bei uns möglich. _
. Wie sich der königlich-preußische Monarchist Hindenburg
wnerlich mit der heutigen Eides leistuna auf die R e p u -
dlik abfindet, muß ihm überlassen bleiben . Und wie er
gleichzeitig der ehrliche Sachwalter einer demokratischen
Republik und der treueste Diener des davongelaufenen
Kaisers sein will und sein kann , werden wir ja im 33er*
taufe seiner Amtstätigkeit sehen.
, „ Herr v. Hindenburg ist mit dem gestrigen Tage Reichs¬
präsident . Er ist es durch eine Volksabstimmung
geworden . Wir bringen selbstverständlich auch dem neuen
Reichsoberhaupt die Achtung entgegen , die er auf Grund
?" uer Stellung beanspruchen kann . Wo und wann immer
^er neue Reichspräsident die Interessen der Repu -
? k r k wahrt , darf er auf die Unterstützung auch der sozial¬
demokratischen Republikaner rechnen . Aber darüber braucht
Hfrr v. Hindenburg wahrlich nicht verwundert sein , wenn
:“ tr seine Amtshandlungen mit scharfen Auaen verfolgen,
^ enu wir gegenüber dem königlich -preußischen Monar -

mehr Mißtrauen als Vertrauen hegen . Wir denken
wcht daran , ihn zu verehren, wir sind auch völlig davon
^ tfernt, ihn zu hassen. Wie ertragen ihn in seinem
Men Amte, wie wir in den letzten Jahren so manche
>wwere Sache ertragen mußten.

Herr v . Hindenburg ist während der Wahlkampagne
"^ch zehntausend Zungen dem deutschen Volke als der

'Retter " angepriesen worden. Wahlpropagandistisch
?°r das von Erfolg begleitet. Und nun werden wir ja

.̂errn v . Hindenburg am „Rettungswerk" tätig sehen. Es
rM in der Tat in Deutschland noch viel zu retten , um end-

aus dem ungeheuren nationalen , politischen und wirt -
f'taktlichen Elend herauszcckommen , in das uns die kai -
^ r

.liche Herrschaft und Hindenburgs
^ legsführung gestürzt haben. Als Herr v . Hinden-

von der Spitze der deutschen Armee zurücktrat , war
. ' e Armee besiegt, Deutschland lag aus Millionen Wunden
Mutend am Boden, Not, Elend und Verzweiflung fegten
urch tzjg deutschen Gaue. Und man kann auch beim oller -
Esten Willen nicht behaupten, daß Herr v . Hindenburg

li* ^en Aufbau immer erleichtert hat. Mochte er persön -
> ch auch von durchaus achtbaren Auffassungen getragen*ln* ep hat sich im Laufe der Jahre zu Demonstrationen

mißbrauchen lassen, die uns oftmals ernstlich geschädigt
haben.

Und darum drängt sich in dieser Stunde die ungemein
ernste und bange Frage auf : Wird der M i ß b r a u ch , der
mit dem alten Herrn fchon während des Krieges getrieben
worden ist , der in den bisherigen Nachkriegsfahren wieder¬
holt wurde, wird er eine Fortsetzung finden, nachdem Herr
v . Hindenburg in der Wilhelmstraße seinen Einzug gehal¬
ten hat?

Wenn ja , dann wird Herr v . Hindenburg mit dem ent¬
schlossenen und umfassenden Kampfe der Republikaner zu
rechnen haben . Natürlich nicht mit einem Kampfe der
Art , wie ihn die Parteien , die Herrn v . Hindenburg auf
den Schild gehoben haben , jahrelang in der erbärmlichsten
und infamsten Weise gegen den ersten Präsidenten der
Deutschen Republik geführt haben , sondern mit einem
politischen Kampfe , der aus sachlichen Gründen
mit sachlichen Mitteln gesiihrt werden wird.

Der „Retter " mag sein Rettungswerk beginnen. Dem
Reichsoberhaupt die Achtung , auf die es in seiner Stel¬
lung Anspruch hat , aber dem Platzhalter der Monarchie
rücksichtslosen Kampf. Ueber Deutschland ist eine zweite
Aera Hindenburg gekommen . Wie die erste aeendet hat,
wissen wir . Wie wird die' zweite enden ?

Der Vereidigungsaft
Berlin . 12 . Mäi .

Auf den dichtbesetzten Publikumstribünen war das weib¬
liche Geschlecht besonders zahlreich vertreten . Nach M12 Uhr
S
üllte sich die Diplomatenloge. Unter Vorantritt des Päpstlichen
iuntius Pacelli nahmen die Gesandten und Botschafter ihre

Plätze ein . Am Negierungstisch waren neben den Mitgliedern
des Kabinetts auch der Chef der Neichsmarine, Admiral von
Zenker , und die Spitzen anderer Behörden erschienen . Die
Sitze des RcichSrateS waren von den Vertretern der Länder be¬
setzt . Bei Ministerpräsident Braun saß der bayerische Ge¬
sandte v. P r e g e r . Die Kommunisten waren vollzählig er¬
schienen . In den Reihen der Völkischen saß v . Ludendorff ,

-der in letzter Zeit den Reichstagssitzungen ferngeblieben war.
Um 12 Uhr betrat , eingeführt vom Reichspräsidenten L ö b e ,

der Reichspräsident v . Hindenburg den Saal . Die Kom¬
munisten riefen in diesem Augenblick : Nieder mit den Monar¬
chisten, es lebe die Räterepublik! " — Gleich darauf verließen sie
eiligst den Saal , sodaß sich durch ihre Demonstration der feier-
liche Akt nur um einige Minuten verzögerte. Die Abgeord¬
neten und Tribünenbesucher erhoben sich von ihren Plätzen
und unter lautloser Stille schritt

Reichstagspräsident Lobe
zum BereidigungSakt. Er ergriff das Wort zu folgender An¬
sprache :

Herr Fekdmarschall ! Das deutsche Volk hat in seiner Ab¬
stimmung am 26. April cr . Sie zum Präsidenten des Reiches
gewählt und Sie damit auf den höchsten und ehrenvollsten Platz
der Deutschen Republik berufen. Der Artikel 42 der Verfas¬
sung von Weimar ordnet an , daß Sie vor der versammelten
Volksvrtretung den Eid auf die Berfassung leisten . Zu dieser
feierlichen Handlung habe ich den Reichstag zusammenberufen.
Ich überreiche Ihnen die Eidesformel und bitte Sie , den vor -
geschriebenen Eid abzulegen.

Richspräsident v . Hindenburg übernimmt die Mappe
mit der Eidesformel und leistet den Eid in folgendem Wort¬
laut :

» Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiffcn -
den , daß ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes
widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden , die
Berfassung und die Gesetze des Reiches wahren,
meine Pflicht gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen
jedermann üben werde , so wahr mir Gott helfe !"

Präsident .
' des Reichstages : Herr Reichspräsi¬

dent! Durch die Leistung des Eides sind Sie dem deutschen
Volke verpflichtet worden. Ich begrüße Sie namens der deut¬
schen Volksvertretung und gebe der Hoffnung Ausdruck , es
'
möge unter Ihrer Amtszeit gelingen, den unter Ihrem Amts¬
vorgänger, dem Reichspräsidenten Ebert, begonnenen wrrtschafr -
lichen Wiederaufstieg unseres Landes fortzusetzen , die in Ver¬
folg angebahnte außerpolitische Befriedung weiterzuführen und
so die furchtbaren Nachwirkungen des Krieges und die Kriegs¬
folgen, unter denen noch heute unzählige unserer Landsleute
leiden, allmählich zu beseitigen . Viele wirtschaftlichen Hoff ,
nungen verbinden sich , wie Ihnen , Herr Reichspräsident be¬
kannt ist , mit jedem Wechsel in den leitenden Stellen des
Reiches . Möge es dem Zusammenwirken der berufenen Per¬
sonen und Körperschaften gelingen, die erfüllbaren Wünsche
ihrer Verwirklichung näher zu führen und auch nach außen das
deutsche Volk als wichtiges und gleichwertiges Glied in die euro¬
päische Völkerfamilie einzureihen. Von diesem unserem Wunsche
begleitet übernehmen Sie , Herr Reichspräsident, Ihr hohes Amt.

Reichspräsident v. Hindenburg :
Sohr , geehrter Herr Reichstagspräsident! Nehmen Sie mei -

nen herzlichen Dank für die Worte der Begrüßung entgegen,
die Sie zu mir soeben im Namen 8er deutschen Volksvertretung
gesprochen haben, nachdem ich gemäß der republikanischen Ver¬
fassung vom 11 . August 1819 den Eid als Reichspräsident ge¬
leistet habe . Reichstag und Reichspräsident gehören zusammen;
denn sie find beide unmittelbar aus den Wahlen des deutschen

Volkes hervorgegangen. Aus dieser gemeinsamen Grundlage
allein leiten sie ihre Machtvollkommenheitenher . Beide zusam-
men bilden die Verkörperung der Bolkssouvcränität, die die
Grundlage unseres gesamten heutigen Verfassnngslebens bildet.
Das ist der tiefe Sinn der Verfassung, auf die ich mich soeben
durch mein Manneswort feierlich verpflichtet habe . Während
aber der Reichstag die Stätte ist, wo . die Gegensätze der Welt¬
anschauung und der politischen Ueberzeugung miteinanderrin¬
gen , soll der Reichspräsident der überparteilichen Zusammen¬
setzung aller arbeitswilligen und aufbaubereiten Kräfte unseres
Volkes dienen. (Bravo !)

Auch an dieser Stelle spreche ich es daher noch einmal aus¬
drücklich aus , daß ich mich dieser Aufgabe der Sammlung und
Einigung unseres Volkes mit besonderer Hingabe widmen will.
(Bravorufe . ) Diese große Aufgabe wird mir dann wesentlich
erleichtert werden, wenn auch in diesem hohen Hause der Streit
der Parteien nicht um Vorteile für eine Partei oder einen Be¬
rufsstand gehen wird, sondern vielmehr darum , wer am
treuesten und erfolgreichsten unserem schwergeprüften Volke
hilft.

Ich hoffe zuversichtlich , daß der edle Wettstreit um höchste
Pflichterfüllung die sichere Grundlage bilden wird, auf der wir
uns immer wieder nach dem Streit der Geister und Meinungen
zu gemeinsamer vertrauensvoller Arbeit zusammenfinden
werden.

Reichstagspräsident Löbe : Ich bitte Sie , meine Damen und
Herren , mit mir in den Ruf einzustimmen: Das Deutsche
Reich, das in der ' Deutschen Republik geeinigte deutsche Volk,
es lebe hoch ! Das Haus stimmte dreimal begeistert in den
Hochruh . ein, ., .'

Reichspräsrdent v . Hindenburg, der die ihm vom Staats¬
sekretär Dr . Meißner überreichte Erwiderung auf die Be¬
grüßung des Reichspräsidenten mit laut vernehmbarer Stimme
verlas , hob darin die Worte hervor, daß er sich der Aufgabe
der Sammlung und Einigung unseres Volkes mit besonderer
Hingabe widmen wolle , und daß es darum gehe , wer am
treuesten und erfolgreichsten unserem schwergeprüften Volke
helfe. Beide Stellen , sowie der Schluß der Rede wurden von
allgemeinem Beifall des Hauses begleitet.

Abgesehen von der kleinen Störung der Kommunisten nahm
der ganze Vereidigungsakt einen ungestörten würdigen Verlauf.
Reichspräsident v . Hindenburg begab sich nach der Der.
eidigung durch die Wandelhalle nach der Freitreppe . Durch die
Wandelhalle trat der Reichspräsident mit großem Gefolge auf
die Freitreppe . Hier brachte Reichskanzler Dr . Luther ein
dreifaches ' Hoch auf den Reichspräsidenten aus . Dieser trat
dann die Treppen hinunter und schritt mit dem Reichswehr ,
minister Dr . Geßler und dem General v. Seeckt die Front ab.
Dabei sprach er auch einen Soldaten an . Der Reichs¬
präsident verabschiedete sich dann von diesen beiden durch Hände¬
druck und bestieg sein Auto . Während des Aktes kreisten Flie¬
ger in der Luft . Dem Auto folgte eine Schwadron Ulanen mit
wehenden Fähnchen . Die Kompagnie rückte dann mit klingen ,
dem Spiele ab . _

Hindenburg an das deutsche Volk
Berlin , 12 . Mai . Der Reichspräsident von Hindenburg hat

aus Anlaß der heutigen Amtsübernahme folgende Kundgebung
an das deutsche Volk erlassen :

„Am 26. April 1825 hat mich das deutsche Volk zu seinem
Reichspräsidenten gewählt. Am heutigen Tage habe ich das
neue, bedeutungsvolle Amt angetreten . Getreu dem von mir ge¬
leisteten Eid will ich alle meine Kräfte daran setzen, dem Wohl
des deutschen Volkes zu dienen, die Verfassung und die Gesetze
zu wahren , Gerechtigkeit gegen Jedermann zu üben.

In dieser feierlich -ernsten Stunde rufe ich unser ganze »
deutsches Volk zur Mitarbeit auf. Mein Amt und mein Streben
gehören nicht einem einzelnen Stande , nicht einem Stande oder
einer Konfession , nicht einer Partei , sondern dem gesamten durch
hartes Schicksal verbundenen deutschen Volke in allen seinenGliedern . •

Ich vertraue auf den Beistand des ewigen Gottes , der uns
auch durch die schwere Zeit unserer Tage gnädig hindurchführenwird. Ich vertraue auf die in einer Zeit ruhmreicher Ver¬
gangenheit bewährte unsterbliche Lebenskraft der deutschen Na¬
tion. Ich vertraue auf den gerade auch vor kurzer Zeit immer
wieder gezeigten opferbereiten Lebenswillen unseres Volkes .
Ich vertraue weiter auf den großen Gedanken der Gerechtigkeit ,
dessen mit aller Kraft zu erstrebender Sieg auch dem deutschen
Volke wieder seinen Platz in der Welt verschaffen wird.

Mein erster Gruß gilt allen denen, die unter der Not un -
serer Zeit besonders leiden und jenen Vielen, die im harten
wirtschaftlichen Ringen unserer Tage stehen . Er gilt dem gan-
zen arbeitende» deutschen Volk, von dem die schwere Lage von
Staat und Wirtschaft "besondere Leistungen erfordert. Er gilt
den Volksgenossen außerhalb der deutschen Reichsgrenzen, die
mit uns durch Bande des Blutes und der großen deutschen
Kulturgemeinschaft unlöslich verbunden sind . Er gilt besonders
den Alten und Kranken, die voller Sorgen einem trüben Lebens,
abend eutgegenblicken , und er gilt endlich unserer Hoffnung,
unserer deutschen Jugend .

Wir wollen auch weiterhin gemeinsam streben , durch ehr¬
liche , friedliche Bestrebungen unsere berechtigten Ansprüche auf
Achtung und Anerkennung bei den anderen Völker » Geltung zu
verschaffen und den deutschen Namen von ungerechtem Makel
zu befreien, der heute noch auf ihm lastet. Durch Selbstachtung
zur Achtung der Welt ! Durch Selbstvertrauen zum Vertrauen
der Anderen! Wir wollen alle darnach trachten, aus der Ent¬
wicklung der deutschen Wirtschaft und des deutschen Gemein¬
schaftsleb ens jedezn . einzelne.« .Stand und Volksgenossen sein täg, !
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liches Brot , seinen Anteil am deutschen Kulturgeist und seinenwürdigen Stand in der Volksgemeinschaft zu sichern.Das Reichsoberhaupt verkörpert den Einheitswillen derNation. Darum reiche ich in dieser Stunde jedem Deutschenim Geist die Hand. Deshalb wollen wir im Andenken an un¬sere teueren Toten und um unserer Kinder und Kirrdeskinderwillen den schweren Weg gehen, der uns zum wahren Friedenzur Freiheit leiten soll !
Berlin , 12. Mai 1928. gez . v. Hindenburg .

Ser Reichspräsident an die Wehnnacht
Reichspräsident von Hindenburg hat an die Wehrmachtfolgenden Erlaß gerichtet :
Das Vertrauen des deutschen Volkes hat mich an dieSpitze des Reiches berufen . Ich übernehme mit dem heutigenTage nach der Verfassung den Oberbefehl über di« WehrmachtMit Stolz und Freude begrübe ich Heer und Marine . Ich habeden Werdegang der Wehrmacht in der Stille von Hannoverbeobachtet. Geradeaus und unbeirrt ist sie dem deutschenVolke den Weg vorangegangen , auf dem allein der Wieder¬aufstieg liegt : Durch harte Zucht und Treue auch im Kleinsten,aufwärts zu Leistung und Erfolg ! Im alten Sinne vonPflicht und Ordnung liegen ihre Wurzeln . Ihr Handeln abergilt der Gegenwart und Zukunft , dem Dienste an Volk undStaat , getreu ihrem Eide und den Ausgaben, die ihr die Ver¬fassung stellt.
Mit fester Zuversicht vertraue ich auf die deutsche Wehr¬macht bei meiner Arbeit für des Vaterlandes Ruhe und Ge¬deihen.

t'aej .) : Reichspräsident v. Hindenburg .lgez.) : Reichswehrminister Dr . Eebler .

Sr. Simon- M ab
Berlin , 12 . Mai . Um 1.30 Uhr fand im Hause des Reichs¬präsidenten ein Frühstück statt, zu dem der Stellvertreter desReichspräsidenten mit Gemahlin, der Reichskanzler, di« Reichs¬minister, der Chefpräsident des Rechnungshofes, die Chefs derHeeres- und Marineleitung , sowie die Staatssekretäre , dasBüro des Reichspräsidenten und- der Reichskanzlei geladen wa-ren . Während des Effens hielt der bisherige Stellvertreter desReichspräsidenten, Dr . SimonS , eine Ansprache , in der er demneuen Reichspräsidenten auch im Namen desjenigen Volksteils,der ihn nicht gewählt hat, Glückwünsche darbrachte.Der Reichspräsident erwiderte hierauf folgendes: Es ist mirein herzliches Bedürfnis , in diesem Hause, daS nunmehr dieStätte meiner verantwortungsvollen Arbeit werden soll. Ihnenmeinen wärmsten Dank zu sagen für die Aufnahme, die Siemir bereiteten und für die Worte, die Sie soeben an mich zurichten die Güte hatten . Mit mir , so bin ich überzeugt, danktIhnen das ganze Volk für die hingebende Treue , mit der Sie

sich dem Rufe der Volksvertretung zur Verfügung stellten, alsder plötzliche Tod des ersten Reichspräsidenten eine vorüber¬gehende Stellvertretung notwendig machte . Es ist nicht meineAufgabe, das Wirken meines durch den frühen und unerwar¬teten Tod aus seiner Arbeit herausgerissenen Herrn Amtsvor¬gängers zu kennzeichnen und zu werten . Diese Aufgabe hatder Herr Reichskanzler Dr . Luther an der Bahre des Heimge¬gangenen erfüllt . Unbestritten ist sein Verdienst um die Wie-derherstellung von Ruhe und Ordnung in Deutschland nach demZusammenbruch unseres Volkes. Das wird jederzeit vom Deut ,
scheu Volke, auch von den politischen Gegnern, dankbar aner¬kannt werden. Sein Streben war immer darauf gerichtet , dem
deutschen Volke treu zu dienen.

An anderer Stelle habe ich wiederholt zum Ausdruck ge .bracht , von welchen Ueberzeugungen und Anschauungen ich michbei meiner Amtsführung leiten lassen will. Unser heutiges ge¬selliges Zusammensein ist am wenigsten der rechte Ort , politischeProgramme zu entwickeln . Mein langes arbeitsreiches Lebenliegt offen vor aller Augen. Ich werde mich auch in meinemneuen verantwortungsvollen Amt nur von dem einen Gedankenleiten lassen , in treuer Pflichterfüllung und unter Einsatz meinerbesten Kräfte dem Volke und dem Vaterlande zu dienen. DieAnschauungen, die ich in der großen Schule der Pflichterfüllungdem deutschen Heere, gewonnen habe, sollen auch für mein«Friedensarbeit von Nutzen fein. Sie gipfeln in dem Satz, daßPflicht vor Recht geht , daß jederzeit, besonders aber in den Ta -gen der Not Einer für Alle und Alle für Einen stehen müssen .DaS deutsche Volk hat in der Zeit schwerster Prüfung sein Schick¬sal in die eigene Hand genommen. Möge eS beweisen , daß esseiner Selbstverantwortung gewachsen ist. Wir aber wollen unsin dem heißen Bestreben zusammenfinden, treue Diener des Va¬terlandes zu sein. In diesem Sinne vorwärts mit Gott !

Randalierende Kommunisten
Berlin , 12. Mai . Am Alexanderplatz wurden drei Ange¬hörige des BiSmarck -Bundeö von etwa 18 unbekannten Perso¬nen mißhandelt . DaS Einschreiten der Polizei verhinderte je¬doch weitere Tätlichkeiten. Ebenso wurden gestern übend inNeu-Kölln zwei Leute des BiSmarck -Bnndes in der Straßen¬bahn von etwa 14 Kommunisten schwer mißhandelt. Die Kam -munisten entkamen . unerkannt . Ein kommunistischer Drmon -stration- zug wurde in der Ebertstraße von der Polizei aufgelöst,da von der Masse Fensterscheiben eingeschlagen wurden.In Glindow bei Potsdam versuchten am Sonntag Kom¬munisten, die sich aus der Umgegend in dem Ort eingefundenhaten, die Veranstaltungen eines Reitervereins zu stören. Siedrangen mit Stöcken auf die letzten Reiter eines Umguges ein.Als mehrere berittene Landjäger einschritten, machten die Kom¬munisten auch gegen diese Front , sodaß die Polizeibeamtenblankziehen und von der Hiebwaffe Gebrauch machen mußten.Drei Kommunisten erlitten ziemlich erhebliche Verletzungen.•

Wie man steht, wollen jetzt die Kommunisten den Leu-
icn die Scheiben einschlagen, weil Hindenburg Reichs-brasrdent geworden ist . Dabei ist er eS erwiesenermaßendurch die Schuld der Kommunisten geworden, dennwenn es keinen Transvortarbeiter Lbälmann
gegeben hätte, hätte es auch keinen Reichsvräsiden -ten Hindenburg gegeben. Die Kommunisten , die
noch einen kleinen Rest Denkvermögen gerettet haben, könn -ten das begreifen , wenn sie wollten . Aber ste wollen
cherstens nicht , weil sie sich sonst schämen müßten .

Hindenburg - Einzug !
' Aus Berlin wird berichtet:Der . Retter " ist da. Am Montag abend gegen- 6 Uhr zoger m Berlin ein . Nun wird sich alles, alles wenden.Dre Rechtspresse tat in den letzten Tagen so, als ob derEinzug des alten Generals für Deutschland eine Art Welten-wenve bedeute, und die Berliner Polizei hat sich durch daö Re -

klamegetrommel der Rechtspresse auf den Gedanken bringenlassen , daß der Einzug Hindenburg» alles in den Schottenstellen werde , was Berlin jemals an Riesendemonstrationenjind Kundgebungen gesehen hat. Weit über dar Gelände deS

Tiergartens hinaus , waren die Zugänge zur Heerstraße, diequer durch den Tiergarten zum Brandenburger Tor läuft , schonum 4 Uhr für jeglichen Wagenverkehr gesperrt. Die Fußgänger ,die dem Tiergarten zuströmten, hatten deshalb anfangs das Ge¬fühl, daß die Heerstraße zu beiden Seiten von dichten Menschen¬mengen besetzt sei. Allein nicht an der Einzugsstraße , ja nichteinmal am Brandenburger Tor , war etwas von einer riesigenMenschenmenge zu merken. Selbstverständlich waren Tausendeunid Zehntausende da, die Spalier bildeten, allein die Polizeihatte leichte Arbeit. ES waren Leute da, viele Leute, aber keinewirklichen Massen. Vor allem fehlte der Menschenmenge,diesem Gewimmel von Neuigkeiten, Kriegervereinlern , Mädelsund Jungen , das ernste und eindrucksvolle Gesicht der wirklichenBolkSmasse, wie es an den großen Tagen der Republik wieder¬holt in Berlin zu sehen war .So kann man ganz leidenschaftslos feststellen , daß das Ber¬liner Volk, das republikanische Berlin , die überwältigende Mehr¬heit der Bevölkerung in der Reichshauptstadt für den von der
Rechtspresse künstlich inszenierten Rummel nichts übrig hatte.Von der Siegesallee , der versteinerten Hohenzollernlegende,an bildeten die Militürvereine und im Anschluß daran dasganze nationalistische Vereinsgewimmel, hinauf bis zu den Offi-zieren, herunter bis zu den Stahlhelmleuten und Jung -domannen, Spalier . Von der SiegeS-Bllee ab Aufmarsch der
ganzen militaristischen, wilhelminischen Vergangenheit . Mittenim Grün des Tiergartens Fahnen , Bilder und Abzeichen einer
trotz allem äbsterbenden Zeit , nicht das junge Deutschland, nichtdie Zukunft der Arbeiter, nicht die junge Republik. DaS ganze,so übel bekannte, eitle Getue mit Orden und Abzeichen, derganze Kult der Aeußerlichkeiten wieder an allen Ecken undEnden.

Kurz nach 6 Uhr kam ein wenig Leben in die Menschen-
Imenge zu beiden Seiten der Einzugsstraste . In der Ferne er-

» schien eine Exkorte berittener Schutzpolizei . Hüte wurden ge¬
schwungen ; Heil- und Hurrarufe durchschwirrten die Luft und,m Nu, ehe man recht hinsah, war „ Er " vorbei . Noch eine Ab¬
teilung berittener Schutzpolizisten folgte und dann war alles«ns — der „große" Augenblick vorüber . Don irgend einem ele¬mentaren die Herzen bewegenden Freudengeschrei des wirklichenVolkes kein Hauch ! In hundert Metern Entfernung wirkte der
Vorbeizug ganz schattenhaft, ja hastig und überstürzt . Fürchteteman vielleicht , daß der neue Präsident mit den Volksmassen '
etwas zu intim werden könne ? Distanz, Abstand , möglichst viel— ganz wie früher ! Das Volk nur als Staffage , als Material
zum Spalierbilden ! Ober vermutete man gar, daß neben dem
Freudengeschrei der ganz Jungen und der ganz Alten auch nocheinige andere Zurufe den Präsidenten begrüßen könnten? DieseBefürchtungen — unid sie scheinen vorhanden gewesen zu sein —waren völlig überflüssig. Von Brbeitermaffe« war weit undbreit keine Spur . Sie hätten auch zu schlecht in den künstlichennationalistischen Aufputz hineingepatzt. Verhungerte Gesichter ,abgearbeitetes und armes Volk als Spalter für den Präsidenten -General , der in einem funkelnagelneuen Auto seinen Einzughält ?

Der Retter ist da ! Aber die Hast und Eile , mit der manihn dem Volk vorstellte, machte einen eigenartigen Eindruck .Fühlen die, die Hindenburg als „Retter " dem Volke angepriesenund ihn nun auf die höchste Stelle im Reich gestellt haben, soetwas wie Angst ? Schon jetzt bricht durch die Spalten der
Rechtspresse die Mahnung , doch nicht allzu große Hoffnungenan den Amtsantritts Hinvenburgs zu knüpfen . Auch er werdekeine Wunder wirken können , auch er werde die großen Liniender Politik nicht heute und auch nicht morgen schon verlassen .Der Netter ist da ,— aber di« Rettung ,

Me enMschte Rechtspresse
Berlin , 13. Mai . (Eig . Funkdienst.) Man hätte erwarten

sollen, daß die Rechtspresse heute erst recht einen Lodeshymnusauf ihren Eeneralfeldmarschall angestimmt hätte . Bei anderen
Gelegenheiten hat sie ihren Vertreter jedenfalls tagelang be¬
weihräuchert . Die Reden des greisen Feldmarschalls aber ha¬ben der Rechten nicht gefallen . Sie erkennen im Grunde ge¬nommen alles das an , was von ihr bisher als der Ausbundder Menschheit betrachtet worden ist. Der gleiche Hindenburg ,der alles andere sollte, ja der seit Anbeginn seiner Kandidaturals „Retter " bezeichnet wurde, lobt jetzt alles das , was er in
de« Abgrund stürzen und im Sinne seiner Auftraggeber ver¬leumden sollte. Das ist der wahre Grund , warum die Rechts¬
presse schweigt . Sie empfindet so etwas wie Schamgefühl, da
ihr Mann am Tage seines Amtsantritts ein Lobeswort über
seinen Vorgänger spricht , den seine Auftraggeber noch ans dem
Totenbett beschimpften , und an dessen allzu frühem Ende ge¬rade sie die meiste Schuld tragen .

Dem journalistischen Brauch die ersten Reden führender
Persönlichkeiten zu komentieren, entspricht unter den gekenn¬
zeichneten Umständen in der heutigen Morgenvresse lediglichdie Linke . Der „Vorwärts " sagt unter dem Titel „Bekennt¬nis zur Republik" : „Der Präsident , der von den Monarchistengewählt ist, bat gestern wie ein Republikaner gesprochen . Der
Präsident , der von den Nationalisten gewählt ist , bat wie ein
Pazifist und Anhänger der verfemten Erfüllungopolttik ge¬
sprochen . Der Kandidat von Schwarz-Weiß -Rot bat den Eidauf Schwarz-Rot -Eold abgelegt . . . Kurz und gut : nach der
Wahl bekannt sich der Gewählte zu allem, wofür seine Gegnerbei seiner Wahl und die ganzen Jahre vor ihr gekämpft hatte «.Das ist der Januslopf , mit dem die Aera Hindenburgs in Er¬
scheinung tritt . Dex Amtsantritt Hindenburgs ist ein Siegder Republik . Ein Beweis ihrer historisch und logisch begrün¬deten Stärke , der auch der Erwählte ihrer fanattsche« Gegner
seine Reverenz erweisen muß."

•
Das „Berl . Tagblatt " schreibt : „Wie sich mit dem Urteil

Hindenburgs über seinen Amtsvorgänger die politischen Geg¬ner Friedrich Eberts abfinden werden, die diesen groben Pa¬trioten bis in die letzten Tage , ja noch auf seinem Kranken¬lager beschimpft , verleumdet und in der infamsten Weise be¬sudelt haben , lassen wir dahingestellt . Dem Toten und seinenHinterbliebenen wird die Genugtuung zuteil , daß der Mann ,der von Eberts erbittertsten Feinden auf den Schild gehobenworden ist , im ganzen den von ihm aufgewirbelten Schmutzmit einer Handbcwegung beiseite schiebt . Hindenburgs gestrigeRede im Reichsvräsidentenpalais bat noch mit einer zweitenLüge aufgeräumt . Dieselben Kreise, die den greisen Generalgegen den republikanischen Kandidaten aufgestellt haben, füh¬ren seit Jahren ihren Kampf gegen die Republik als Zegendas Produkt der „verbrecherischen Revolution "
. Und „Ab¬rechnung mit den November-Verbrechern" war das Losungs¬wort , das für die Fehde gegen die Republik ausgegeben wor¬den ist. Hindenburg bat gestern die Tatsache der Staatsum -witlzuna dahin definiert , das „das deutsche Volk im Zeichenschwerster Prüfung sein Schicksal In die eigene Hand genommenbat ' und er hat daran die Hoffnung geknüpft, daß es dieserSelbstverantwortung gewachsen sei .

"
In der „Vossischrn Zeitung" heißt es : „Vielleicht beginntjetzt sogar erst der schwerste Teil des politischen Kampfes, einTeil dieses Kampfe », der vielleicht Aenderungen und Umfor¬

mungen und politische Schlachtreife bringen kann. Denn der
Kampf dreht sich nicht mehr um die Staatsform , sondern viel’
mehr um die Formung des Staates . Es geht jetzt darum , wie
dieser Staat nach innen ausgebaut werden soll. Für diesenAusbau das allerwichtigste ist die richtige Lösung der Auslestderer, die im Staate Mitarbeiten . . ."

Die Großmächte fehlen beim Glückwunsch
Berlin , 13. Mai . (Eig . Funkdienst.) Verärgert über di«

Rede Hindenburgs labt stch die deutschnationale , überhauptdie ganze Rechtspresse an dessen Glückwünschen aus dem Aufflande . Es lohnt sich wirklich, stch die Absender dieser Glück
wünsche etwas näher anzusehen. Da kommt ein Gruß de :
ungarischen Reichsverwesers Sortv ( !) , einen anderen Glück
wünsch erlaubt sich der Präsident von Argentinien , ebenso de>
Präsident von Finnland . Außerdem hat noch der Kaiser vo«
Japan , der König von Schweden und der König von Dänemar !
gratuliert . Im wesentlichen kleine Länder , oder solche, die aus
die Beziehungen Deutschlands keinen wesentlichen Einfluß b»>
den. Die Großmächte aber fehlen in der Reihe der Eratulaw
ten restlos. Amerika, England , Frankreich, Italien und Beb
gien, also gerade die Länder , auf deren Vertrauen Deutschlandheute mehr denn je angewiesen ist, haben eine besondere Grm
tulation sogar ausdrücklich abgelehnt .

Demonstrierende Sparer
Berlin » 13. Mai . (Eigener Funkdienst.) Die ArbeitSgemeimschaft der Sparerorganisationen veranstaltete am Dienstagabend im Sportpalast in Berlin eine Protestkundgebung, die vonvielen Tausenden besucht war . Die Erregung der Versammeleten zeigte sich besonders dann , wenn irgend ein leitender Mi¬nister erwähnt wurde. Allgemein und besonders stark war die

Entrüstung , sobald der Name Luther erwähnt wurde . Hier gabes jedesmal minutenlange Unterbrechungen. Alle Redner wen¬deten sich in äußerster Schärfe gegen den Gesetzentwurf, der in
starkem Maße von den Deutschnationalen beeinflußten Regie¬rung . Die Versammlung endete mit der Annahme einer &oi‘
schlirtzung» in der die Ablehnung der Regierungsvorlage zurAufwertung betont wird.

Laillauk über feine Nanzplüne
Paris , 12. Mai . Der Finanzminister Catllaur gab heutevormittag vor dem Finanzausschuß der Kammer die angekün-

digten Erklärungen über die von ihm zuerst beabsichtigtenFinanzreformen ab. Nach seinen Erklärungen setzt sich das auf?>8:H Millionen Franken geschätzte Defizit wie folgt zusamiuen:1 . Aue dem ziffernmäßig hervorgehenden Defizit bei dem Ver¬gleich zwischen Einnahmenvoranschlag und AusgabenvoranpHlagin Höhe von 1150 Millionen . 2. Aus dem Defizit in Hohevon 1240 Millionen , das aus der Tatsache hervorgeht, daß dieEinnahmen , die Frankreich aus dem Dawesplan erwarret , ledig¬lich für Wiederausbauzwecke auf einem besonderen Konto Vor¬behalten bleiben sollen . 3. AuS dem ordentlichen StaatSzufchnßzur PensionSkasse der Kriegsopfer in Höhe von 1380 Millionen.
4 . Anv der für die Postverwaltung zur Verbesserung der Ma¬terialien auSgeworfenen Summe von 284 Millionen . Die
französische innere Schuld beläuft sich nach Caillaux Berechnungaus 280 Milliarden Franken . Hiervon stnd 180 Milliarden fürkurzfristige Verpflichtungen aller Art , 180 Milliarden für kon¬solidierte Renten . Nach Ansicht des Finanzministers erreichtedie kurzfristige Schuld Frankreichs eine solche Höhe , daß darinvielleicht eine Gefahr bestehen könnte. Um zum Ziele zu kom¬men, dürfe man nicht verhehlen, daß eine Erhöhung brr Ein¬nahmen um ungefähr 3 500 Millionen erforderlich sei. Gemäßder programmatischen Erklärung der Regierung werde man fickan alle Bürger wenden, um diese Summe aufzubringen . DerErtrag der allgeineinen Einkommensteuer werde, ohne daß ihreQuote erhöht werde , durch stärkere Kontrolle ertragsfähiger ge¬macht werden können . Die Sondrreinkommensteuer soll ftirSteuerzahler mit einem Einkommen von über 28 000 Frankenerhöht werden. Weiter werde die Schaffung einer staatlicheniüückvcrsicherungskasse beantragt , an die alle Versicherungsgesell¬schaften wenigstens 80 Prozeß ihrer vereinnahmten Prämienabführen müssen . Auf diese Weise komme dem Staat ejn Beildes Nutzens der Monopole der Versicherungsgesellschaftenzu¬gute. Caillaux kündigte zum Schluß noch au . daß « eitereFinanzpläne in der Ausarbeitung begriffen seien u . a. einer

hinsichtlich der Erbschaftssteuer, bei der auch schächexe Erfasfiqrgeine Herabsetzung der nach Ansicht Caillaux überHü-phê Mschaftssteuerermöglicht werden könne, ^

Kleine Nachrichten
Kaiserslautern . Der Hilskpoftschaffner Ludwig SöKsse«hat beim hiesigen Hauptpostamt einen Geldbeutel mit E '

Geldbriesen mit über 10000 Mark Inhalt entwendet und istdamit flüchtig gegangen.
Augsburg . Ein schweres Bauuuglück ereignete sich fflöAugsburger Dom, einem der Atefken romanischer BauweoftDeutschlands aus dem 9. Jahrhundert im Verlauf von Reno¬vationsarbeiten . Eine der mittleren sieben Zinnen der Haupt-faffade stürzte plötzlich ein, schlug daS Gerüst durch und begrrchden Steinmetz Anton Mayer unter sich, der mit einem Schädel'bruch in hoffnungslosem Zustand im Krankenhaus liegt, glück¬

licherweise konnten sich die anderen Steinmetzen rechtzeitig &
Sicherheit bringen . Der angerichtete Materialschaden ist bedeu¬tend. Einige wertvolle Kirchensenster sind zertrümmert .Dchweinfurt. Das hiesige Schwurgericht verurteilte d« >
ledigen 19jährigen KauftnannSsohn Karl Schwarz aus Gerolz-
Hofen zum Tode . Schwarz hatte am 22. Februar die hei seinenEltern in Dienst stehende 21jährige Wilhelmine Schleis , di«von ihm seit sieben Monaten guter Hoffnung war, ermordet.Z»»etbrücken. Ein Akt beispielloser Gemeinheit wurde amdem städtischen Friedhof verübt . Dort wurden in der letzt«"
Zeit hunderte von vergiftete« Weizenkörner» auSgestreut , umder Bogelwelt nachzustellen , die den Friedhof als ideales Vogel¬schutzgehölz besonders dicht bevölkert. Der Schaden, den verrohteKerle hier angerichtet haben, ist unübersehbar . Als Giftstoffder örtlich gefärbten Körner kommt Cyankali ,Her Strychnin «•
Betracht.

Berlin . Gestern mittag ist das erste regelmäßige Verkehrs¬flugzeug der Deutschen Aero Lloyd A .-G . von Berlin über Leip¬
zig nach Stuttgart abgegangen.

Helgoland. Am Samstag ereignete sich auf Helgoland ©' «*Serum ein erheblicher Gesteinabsturz, der den beiden vorauf-gegangenen Abstürzen an Umfang gleichkommt . Personen - und
Sachschäden sind nicht zu verzeichnen .Luzern. Das Luzerne» Strafgericht verurteilte am Sonn¬abend zwei Deutsche , Hans Nellen und Emil Mendel, weg«"Raub und Brandstiftung zu einem Jahr Gefängnis und Land«S-
verweisung. Beide gehörten deutschen „ vaterländischen" Ver¬bänden an .

Tokio. . Untergang eines japanischen Passagierdampfers -Der japanische Paffagierdampfer Toyomaru , der den regel¬mäßigen Verkehr zwischen Shanghai und Dokohama versieht, ' stgestern während eines heftigen Sturmes untergegangen . Üeberdas Schicksal von Mannschaft und Passagieren im ganzen -tttvU-100 Personen ist Nicht» bekannt.
" ' " '
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Wie wird- in Preußen?
Neue Winkelzüge der Deutschen Bolkspartei

Es war schon immer so, daß die Deutsche Bolkspartei "heute
so und morgen anders gekonnt hat . Als vor wenigen Tagen

ckie Auflösung des Preußischen Landtages drohte, kommandierte
sie fünf Mitglieder ihrer Fraktion ab , um dem Urteil des Vol¬
kes über ihre Sabotagepolitik zu entgehen und faßte gleichzei¬
tig den Beschluß , ohne Rücksicht aus die Haltung der Deutsch¬
nationalen Partei , an der Herstellung einer starken , tragfähigen
Regierung mitzuarbeiten . Aber sie war kaum dem Schicksal
einer Landtagsauflösung entgangen — und schon war alles wie¬
der anders . Die Beschlüsse und guten Absichten vom Tage zu¬
vor wurden annulliert , nachdem die deutschnationale Presse
von ihrem Gesichtspunkt aus die Karusselpolitik der Volkspartei
in das gebührende Licht gestellt hatte . Jetzt schwört man den
Deutschnationalen wieder Treue , wenigstens solange keine Auf¬
lösung des Landtages droht. Das erstere stellt die „Zeit" in
einer Zuschrift aus Kreisen der Preußischen Landesfraktion am
Montag ausdrücklich fest. Sie plädiert gleichzeitig für die
große „Volksgemeinschaft ", die sie bisher nie gewollt hat und die
auch die Deutschnationalen nicht wünschen , weil sie in der Er¬
kenntnis leben , daß der bestehende Trennungsstrich zwischen ihr
und der Sozialdemokratie nie und nimmer überbrückt werden
kann .

Welch Wunder , wenn Herr Dr . Luther , gegenwärtig
noch Kanzler des Deutschen Reiches , versucht , durch Umwege
über das Reich auch in Preußen den Bürgerblock zu verwirk¬
lichen . Er ist erst wieder in diesen Tagen nicht aus eigener
Initiative , sondern auf Anraten der Deutschnationalen und der

'Bolkspartei an das Zentrum mit dem Ersuchen herangetreten ,
nunmehr in seine Regierung einzutreten und nicht mehr wie
bisher ihr gegenüber nur eine abwartende Stellung einzuneh-

^inen . Die Zentrumsfraktion des Reichstages, oder wenigstens
sshre Führer , haben dieses Ersuchen vorläufig äußerst kühl be¬
handelt und es in gewissem Sinne ablehnend beschieden. Es
scheint tatsächlich , daß im gegenwärtigen Zeitpunkt auf das

. Zentrum der gleiche Grundsatz zutrifft , wie er für die Sozial¬
demokratie maßgebend ist : Niemals eine Koalition mit den
Deutschnativnalen. Die gehässige Kampfesweise im Verlauf

>des Wahlkampfes ist von dem größeren Teil der Zentrumsan¬
hängerschaft nöch nicht vergessen worden. Das weiß die Füh¬

rung , und sie rechnet richtig , wenn sie eine Koalition mit den
,Deutschnationalen als gleichbedeutend mit einer Spaltung der
^ ntrumspartei betrachtet.
, Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet dürfte das Aner¬
bieten des Herrn Dr . Luther , dessen Bemühungen darauf
hinausgehen, dem greisen Feldmarschall ruhige Tage zu der -
ŝchaffen und sich selbst alle Macht in die Hand zu spielen , ver¬
gebens sein . Er wird im Reich vorläufig noch mit der abwar¬
tenden Haltung des Zentrums vorlieb nehmen müssen und auf
die preußische Regierungsbildung ohne jeden direkten Einfluß'bleiben . Ist das sicher — wir nehmen es an —, dann ist schließ,

'lich nichts anderes zu erwarten , als daß nach den bevorstehen -
.den Kämpfen im Preußischen Landtag, welche die Etatsberatung
Mit sich bringt , schließlich doch nichts anderes übrig bleibt, als
der Appell an die preußische Bevölkerung. Es sei denn , daß
W Volkspartei sich selbst wieder einmal untreu wird und in
ihrer Mehrzahl für einen Mißtrauensantrag stimmt, zu dessen
Ablehnung sie aber im Grunde genommen aus Angst vor Neu¬
wahlen tut , was sie tun kann . Sie war es bekanililich , die
durch ihren Führer Stresemann einmal aussprechen ffieß, daß
wit der Sozialdemokratie gegenwärtig nicht regiert werden
könne. Die Gegenwart zeigt , daß dieser Ausspruch StresemannS
der größte Hohn auf die Weltgeschichte bedeutet. Der Regie¬
rung unfähig ist nicht die Sozialdemokratie, sondern die
Deutsche Bolkspartei.

Sie Kommunalwahlen in Frankreich
Paris , 11. Mai . (Eig . Bericht .)

Das Ergebnis der am Sonntag stattgefundenen Stichwahlen
>"ftrr die Gemeinderäte, die den Sieg des Kartells vom 3 . Mai
!?uf der ganzen Linie vervollständigt haben, übertrifft die kühn¬
sten Hoffnungen, die man im Lager der Linken selbst gehegt
chatte . Nicht nur daß in Paris , der Hochburg der Reaktion,
drei Sitze von der Linken gewonnen werden konnten ; die ge¬
naue Prüfung der nunmehr vorliegenden Ziffern geigt auch,"ssß in mehreren Bezirken von Paris , wo der Nationale Block
Nicht mehr über erdrückende Mehrheiten verfügt hat , seine Kan-
Mdaten nur mit ein paar Stimmen seinen Besitzstand zu behaup¬
ten vermochte . So haben im 10. Arrondissement dem sozia¬
listischen Kandidaten nur 30 Stimmen gefehlt, um den Ver¬
treter der Rechten aus dem Felde zu schlagen.

Wider Erwarten groß ist der Sieg des Kartells in der
Provinz, die ihren Willen zur Fortführung der Politik der
Demokratie, des Friedens und der sozialen (Gerechtigkeit am
Sonntag nicht minder unzweideutig bekundet hat, als genau

einem Jahre bei den Neuwahlen zur Kammer. Außer den
!®®reits im ersten Wahlgang eroberten größeren Gemeinden hat
6,38 Kartell in der Stichwahl nach den bisher vorliegenden Er -
Kebnisse» in etwa 40 neuen Kreishauptstädten , in denen bisher
6et Nationale Block die Vorherrschaft hatte, den Sieg an sich
hu reißen vermocht . Von den 308 Gemeinden mit dem Sitzi>ner Präfektur oder Uuterpräfektur , deren vollständiges Wahl¬
ergebnis nunmehr vor ^ egt, haben in 42 die Sozialisten, in 190
.

le Radikalsozialistcn, fu 26 die republikanischen Sozialisten^"^ in 60 die Union Republicaine et Democratique, in 50 die
ß ' wäßigten Republikaner und in 10 die äußerste Rechte die Mehr¬
et erhalten . Den 120 Gemeinden mit reaktionärer Mehrheit
1 °ßen demnach weit mehr als die doppelte Zahl von Gemein-
tj 1

) mit Linksmehrheiten gegenüber. In der Pariser Bann -
k^ ile jst tzjx Zahl größerer Gemeinden, in denen die Rechte die
.

^ hrhejt hat , von 47 auf 33 zurückgegangen , die des Kartells
°n 2? auf 87 gestiegen .

Die Kommunisten, die sich anheischig gemacht hatten , Paris
einem „roten Gürtel " kommunistischer Gemeindeverwaltun-
hu umgeben, haben nur in sieben Vororten die Mehrheit an
zu reißen vernwcht . Der größte Teil ihrer politischen Füh-

t
e5' wie Cachin und Vaillant -Couturier sind nickt wieder ge-

Hu worden.
cn Angesichts dieser erdrückenden Zahlen vermag selbst die
^Rechtspresse ihren Lesern den Sieg des Kartells , den sie bis
^ etzt mit allen Künsten der Wahl-Arithmetik zu bestreiten
*

n
.
b aus der Welt zu leugnen versucht hat, nicht länger zu ver -

^ ' 'Ulichen . Sie versucht ihn heute politisch zu diskreditieren,
sie ihn wider besseres Wissen als das Ergebnis eines

_ _ Mittwoch , den 13. Mai 1925
_

Wahlbündnisses zwischen den Linksparteien und den Kommu¬
nisten hinstellt. In Wirklichkeit ist daran kein wahres Wort.
Das von den Kommunisten für die Stichwahl vorgeschlagene tak¬
tische Zusammengehen ist von allen Seiten des Kartells ein¬
schließlich der Sozialisten im ganzen Lande abgelehnt worden .
In der Linkspresse findet die Genugtuung über den davonge¬
tragenen Erfolg triumphalen Ausdruck . So steht der „Paris
Soir " nicht an , gu erklären, daß der Erfolg alle Voraussagen
und alle Erwartungen weit hinter sich gelassen habe . Der Sieg
des Kartells sei vollständig und vernichtend für die Rechte ge¬
wesen . Der Nationale Block befinde sich in voller Auflösung.
Die Mehrzahl der Kreishauptstädte sei nunmehr im festen Be¬
sitz der Linken , die nicht einen einzigen Mißerfolg zu verzeichnen
habe. Nie zuvor habe die demokratische und sozialistische Ein¬
stellung der großen Mehrheit des französischen Volkes ein so
unzweideutiges Bekenntnis erfahren wie am Sontag . Darin
liege mehr als ein Fingerzeig für die Regierung und das Parla¬
ment : Das Land habe seinem politischen Wollen in einer jedes
Mißverständnis ausschließenden Weise Ausdruck gegeben .

vorläufig keine Amnesiie
Aus Anlaß des Amtsantritts Hindenburgs als Reichspräsi¬

dent sollte, wie berichtet wird, die Reichsregierüng am Dienstag
den Erlaß einer Amnestie ankündigen. Sie soll in Form eines
Gesetzes erfolgen, das vom Reichsrat und Reichstag zu verab¬
schieden ist. Ehe die Reichsregierung den Entwurf zu diesem
Gesetz den gesetzgebenden Körperschaften vorlegen wird, sind
noch abschließende Verhandlungen mit den Regierungen der
Länder nötig, damit die allgemeine Reichsamnestie, um die es
sich handelt, auch ohne weiteres im Einverständnis mit den Län¬
dern erfolgt. Einstweilen ist noch nicht einmal eine Entscheidung
über den Umfang der Amnestie gefallen , so daß noch geraume
Zeit vergehen wird, ehe die Amnestie zur Tatsache wird.

Zum Fall Sösle
Weitere unerhörte Feststellungen

Berlin , 12. Mai . (Eigener Bericht .) Die weitere Verneh¬
mung des Untersuchungsausschusses in der Höfle -Angelegenheit
ergibt folgende Aussagen des Gefängnisarztes Dr . Thiele : Es
mußten sogar Operationen hinausgezögert werden , weil die
Untersuchungsrichter die Haft nicht aufgeben wollten , Operatio¬
nen aber nur in der Charitö vorgenommen werden können . M -
geordneter Dr . Wester (Zentrum ) stellt fest, daß, obwohl am
Samstag vor dem Tode schon die Schwerkrankenmeldung er¬
folgt sei, Frau Höfle erst 29 Stunden nach dieser Meldung be¬
nachrichtigt wurde. Dr . Wester frägt dann , warum haben Sie
nicht ein einziges Mal — sie waren doch in der Anstalt in der
Nacht — nach dem Sterbenden gesehen ? Der Zeuge weiß auf
diese Frage keine Antwort zu geben . Sie haben doch Montag
früh Y8 Uhr , als der abwesende Pfleger sich bei ihnen ineldete ,
gesagt : „ Mit Dr . Höfle geht es wohl zu Ende? " Warum
haben Sie in der Nacht nicht versucht , Dr . Höfle in eine geeig¬
netere Behandlung zu bringen ? " Auch auf diese Frage ant¬
wortet der Zeuge ausweichend. Große Bewegung entsteht end¬
lich in dem Ausschuß , als der Abg. Kuttner (Soz.) die Frage , an
den Zeugen richtet , ob es richtig sei , daß er mit Frau Dr . Höfle
Sonntag nachts einen Zusammenstoß gehabt habe . Frau Höfle
habe zu ihm gesagt : „Da liegt Ihr Opfer ! " Ter Zeuge gibt
zu , diesen Vorfall bis jetzt verschwiegen zu haben, und erklärt,
daß diese Aeußcrung der Frau Höfle tatsächlich gemacht worden
sei, weshalb er in der Nacht im Lazarett verblieben und nicht
mehr in die Krankenzelle zu Dr . Höfle gegangen sei ?

27. ordentliche Generalversammlungdes
Gaues Baden des Deutschen Arbeiter-

Sängerbundes
i .

Zu einer überaus ersprießlichen Tagung versammelten sich
die zahlreichen Vertreter des Gaues Baden des D .A .S .B . am
Samstag , 9 ., und Sonntag , 10 . Mai , im Unionsaale in Offen¬
burg. Die 27. ordentliche Generalversammlung verlief in allen
ihren Teilen sachlich . Tank der vortrefflichen Leitung durch den
Gauvorsitzenden Sangesgen . Stadtrat Töppcr-Karlsruhe und
dem Bestreben der Delegierten , nur gute und sachliche Arbeit zu
leisten , wurde diese Tagung zu einem hervortretenden Markstein
der Arbeitersängerbewegung in Baden, ja sogar des großen
Bundes . Welch großes Interesse man Vonseiten der Bundes-
leitung in Berlin der bad . Gangeneralversammlung entgegen¬
brachte , war dadurch gekennzeichnet , daß der Bundesvorsitzende
Sangcsgen . Meier - Berlin erschienen war.

Die Tagung erledigte in zwei je vierstündigen Sitzungen
die Tagesordnung . Der Gaupräsident , Sangesgen . Töpper er-
öffnete am Samstag abend Y-6 Uhr die Generalversammlung
mit Worten der Begrüßung an die Delegierten, den Bundesvor-
sitzendcn Sangesgen . Meier - Berlin , den Vertreter der Stadt
Offenburg, Stadtrat Mansch und den Gen. Adolf G e ck -
Offenburg . Nachdem dank einer vernünftigeren Politik Vonsei¬
ten der franz . Regierung die Besetzung Offenburgs aufgehoben
worden sei , sei es möglich, die Gaugeneralversammlung in Mit¬
telbaden abzubalten . Sangesgen . Töpper gedachte sodann des
verstorbenen Reichspräsidenten E b e r t , der auch ein Stück
Weges durch die Arbeitersängerbewegung genommen habe. Der
Vorsitzende widmete weiter einen ehrenden Nachruf dem in
Karlsruhe verstorbenen Sangesgen . Anton Clemens , der in
seiner treuen Pflichterfüllung im Dienste der Arbeitersängerbe¬
wegung für Alle ein Vorbild war. Die Toten würden in üb¬
licher Weise geehrt.

Stadtrat Gen. Mansch begrüßte hierauf die Generalver¬
sammlung namens der Stadtverwaltung Offenburg und wünscht
den Verhandlungen vollen Erfolg. — Ein herzliches Willkommen
entbot der Vorsitzende des Arbeitergesangvereî is in Offenburg,
Sangesgen . Kalk« , der Gaugeneralversammlung und gab seiner
Freude Ausdruck , daß Offenburg diese Tagung beherbergen
dürfe. ,

Bundesvorsitzender Meier -Berlin führte aus : Mit Freude
und Interesse nehme er ag der Tagung teil, um auch hier den
Geist in der Arbeitersängerüewegung kennen zu lernen . Redner
spricht dem Gen. A . G c ck - Offenburg den Dank der Arbeiter-
Sängcrbewegung aus für seine Verdienste um diese edle Sache.
Auch er wünscht den Verhandlungen besten Erfolg.

In die Mandntsprüfnngskommission werden auf Vorschlag
des Gauvorstandes die SangeSgen . Kalkc-Offenburg, Pichbcrg-
Mannheim , Bcrmann und Wolf-Karlsruhe bestimmt.

Hierauf ergriff SangeSgen. Töpper das Wort zum
(Geschäftsbericht.

Das erste Jahr nach der Generalversammlung in Pforzheim
war kein erfreuliches. Durch den Zusammenbruch der Währung
sind die in Pforzheim gefaßten Beschlüsse zum größten Teil nicht

zur Durchführung gekommen . Den Vereinen muh zum Vor - ,
Wurf gemacht werden , daß sie in der Erledigung der schriftlichenArbeiten mit dem Gauvorstand sich nicht der nötigen Gewiss « .
Hastigkeit und Promptheit b̂efleißigen. Die Besteuerung der Be.
zirkssängerfestc durch den Gau soll in Zukunft in Wegfall kom-
men . Die Zeit der Inflation ist gut überstanden, und es ist nun
ein Vovwärtsschreiten der Arbeitersängerbewegung zu verzeich¬nen. Auf dem Lande steht uns vielerorts noch der Hand zumPreissingen im Wege . Zur Zeit zählt der Gau Baden 207 Ber.eine mit zusammen 11150 aktiven und 22 261 passiven Mitglie.dern. Neben den Männerchören gibt es im Ga«- 13 Frauen ,und 20 gemischte Chöre . Es sei ein Anhäufen der Fahnenweihen
zu verzeichnen ; für manche Vereine wäre es besser, sie würden
sich ein gutes Musikinstrument zulegen. An gefänglicher Hin-
sicht haben wir bedeutende Fortschritte zu verzeichnen . Nebenden an sich begrüßenswerten Bolkssingakademien brauchen wtrin erster Linie gute Männerchöre. Redner verbreitet sich auchüber die Frage der Dirigentengehälter und verlangt hier Unter¬
stützung des Staates . Die LüstbarkeitSsteuer bei gesanglichenVeranstaltungen ist ungerecht und untragbar . Tie Gesangver¬eine leisten große kulturelle Arbeit. Der Gesangsunterricht inden Schulen muß beessr gepflegt werden. Pflicht des StaatesWare es, Dirigenten auszubilden . Eine bessere Belieferung d«rVereine mit Chören durch den Bund ist notwendig; der Verlagdes Bundes sollte besser ausgebaut werden. Die Frage , ein
großes Vundcsfest abzuhalten sollte geprüft werden. Neben der
gesanglichen Arbeit sollte in den Vereinen auch darauf hinge,
wiesen werden , daß die Mitglieder den Gewerkschaften und derPartei beitreten . Wir sind Pioniere der modernen Arbeiter-
bewegung. (Lebhafter Beifall .)

Nach dem Bericht des Gauvorsitzenden nahm Bundespräsi.dent Meier -Berlin das Wort. Er gab einen Rückblick über die
deutsche Arbeitersängerbewegung. Dieselbe sei längst aus ihremAnfangsstadlum herausgekommen. Die Chordirigentenfrage er-fordere die größte Aufmerksamkeit . Der überwiegende Teil der
Dirigenten gehöre dem Arbeiterstande an . Aus dem Lehrer-
stände erhalten wir nicht den wünschenswerten Zugang . Be-
dauerlicherweise spielen hier noch gesellschaftliche Vorurteile mit.Vor dem Kriege hatten wir 120 000 Sänger ; 1920 waren esweit über 200 000 . Der Arbeiter kann sich in den Arbeiter¬
gesangvereinen nach des TagsS Mühen durch Gesang erfreuenund erholen. Mit der Tüchtigkeit des Dirigenten steigt oder
fällt der Verein und seine Leistungsfähigkeit. Der Bund tat
schon viel zur Ausbildung der Chormeister; so gab er 167 Chor-meistern mit einem Kostenaufwand von 10 000 Mark Gelegenheit
zum Weiterbilden. Der preußische Staat gab hierzu in aner¬kennenswerte Weise Unterstützung. Es sei fast allenthalben
üblich, die Gesangvereine nicht von der Luxussteuer zu befreien,ui,d sie nicht als gemeinnützig anzuerkennen. Auch Baden isthier nicht das Musterländle . Eine Umsatzsteuer von den Bei¬
trägen zu verlangen sei ungesetzlich. Der Bund könne beim
Verkauf von Notenmaterial nicht als Sortimentshandlung auf .
treten , weil die Vereinigung der Verleger eine Aufnahme ab¬
lehne . Unsere alte Chorliteratur ist sehr reichhaltig und gut.Der Bund liefere die Lieder bedeutend billiger als jeder andere
Verlag . Die Männerchorsammlung werde noch im Laufe des
Jahres herauskommen. Die Süngcrzeitung müsse wieder ein¬
geführt werden . Tie Singstunde müsse für jeden Arbeiter eine
Feierstunde sein . (Lebhafter Beifall. )

Aus dem
Kassenbericht

des Gaukassiers, Sangesgen . Wolf -Karlsruhe geht hervor, daßdie Finanzen in Ordnung sind. Die Vereine sollten sich an¬
gewöhnen , ihre Pflichten dem Gau gegenüber gewissenhafter zuerfüllen. — Der Bericht der Revisoren weist nach, daß die Kas¬
sengeschäfte vom Sängesgenossen Wolf auf das pünktlichste ' und
gewissenhafteste geführt werden , und wird dem Kassier auf An- .
trag Entlastung erteilt .

Die Mandaisprüfungskommission teilt mit, daß 07 Vereine
mit 131 Delegierten vertreten sind . Ferner sind anwesend : der
Bundesvorsitzende , 6 Bezirksvertreter und 7 Mitglieder des Gau.
Vorstandes .

Die anschließende Diskussion war eine reichliche ,aber auch
streng sachliche . Die Delegierten waren alle von dem Gedanken
durchdrungen, nur das Beste im Interesse der Arbeitersänger¬
sache zu leisten .

An der Aussprache beteiligten sich die Sangesgen . Hoff .
mann -Heidelberg, Felleisen-Weingarten , Lutz -Freiburg , Bechter -
Mannheim , Brandel -Karlsruhe , Zicgler-Freiburg -Wiehre, Gun-
delfinger- Denjecht , Stegmüller - Grambach, Menges-Karlsruhe ,Glunk-Ettlingen . Ein Schlußantrag wurde angenommen.

Zur Beschlußfassung standen noch einige Anträge zum er.
sten Punkt der Tagesordnung . Einstimmige Annahme fand der
Antrag des Gauvorstandes : der jährliche Gau -Beitrag beträgt
für den Sänger 28 Pfg ., davon erhält die Bezirkskasse 5 Pfg .
— Des weiteren fand ein Antrag des Gauvorstandcs Annahme,
daß die Besteuerung der Bezirkssängerfeste in Wegfall kommen
soll. Zu den Anträgen sprechen die Sangesgen . Nlrich -Otters -
dvrf , Brückncr - Gaggenau . Vor dem Schlußwort des Gauvor -
sitzenden sprach nochmals der Bundespräsident Maier -Berlin .
Er ging auf die Ausführungen der Diskussionsredner ein und
sagte Berücksichtigung der Anregungen zu . Auch der Gauvor¬
sitzende faßte sich in feigem Schlußwort kurz . Besonders ging
er auf die Ausführungen bezüglich der Presse ein . Man müsse
der Presse gewisse Freiheit lassen . Pflicht der Sängesgenossen
sei es aber auch, die Presse durch Abonnements und Druckauf .
träge zu unterstützen . Es sei zu kritisieren, wenn Arbeiter-
sängerfeste stattfinden und nicht eine Zeile der Ankündigung
oder sonstwie etwas davon in die Parteipresse gebracht werde.
Ter Gauvorsitzende konnte um YilO Uhr den ersten Teil der
Tagung schließen. Fortsetzung Sonntag , 10 . Maß morgens
9 Uhr .

Nach dem Nachtessen fand im Unionsaale noch ein gemüt¬
liches Beisammensein der Delegierten statt. Die Offenburger
Sangesgenossen unterhielten die Gäste mit Gesang und Musik
und Sangesgen . Schneider - Heidelberg gab seine Pfälzer -
mundart - Gedichte zum Besten . Man unterhielt sich recht gemüt¬
lich und kameradschaftlich .

Gewerkschaftliches
ZnlerKationaleKiilidgebung dersreigewerkschastlichen

Eisenbahner
am 0. und 10. Mai in Friedrichshafen am Bodcnsee .

In weißer Blütenpracht leuchtete der Frühling , überstrahlt
von der Sonne Gold , als die freigewerkschaftlichen Eisenbahner
Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz sich am vergangenen
Samstag und Sonntag in Friedrichshafen am Bodensee trafen ,
um in gemeinsamer Kundgebung den Schrei nach Menschen¬
rechten zu erheben .

In den republikanischen Flaggen prangte die gastfreundliche
Stadt , als die Eisenbahner cinzogen , mit der Musikkapelle am
Bahnhof oder am See abgeholt. Zu Fuß und mit der Eisenbahn'
waren sie herbeigeeilt aus Nord und Süd , aus Osten und
Westen Deutschlands, mit Schiff Und Eisenbahn die Schweizer
und Oesterreicher.

Im Saalbau der „Zeppelin-Wohlfahrt"
, in der die Arbeiter

der Zeppelin-eWrft in der Kriegszeit gespeist wurden, fanden"
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sich ungefähr 2 000 Eisenbahner mit ihren Führern am Vor¬
abend der Kundgebung zu einem Festbankett zusammen.

Mit befreiender Deutlichkeit wies der Bezirksleiter Kollege
Schmidt des Deutschen Eisenbahnerverbandes von Württemberg
auf Len großen Gedanken hin, der die Kundgebung beherrschen
muß :. Auf die Notwendigkeit der Solidarität der Eisenbahner
der drei Länder, die den Bodensee umgrenzen. In wechselnder
Folge gaben die Stadtkapelle Friedrichshafen, der Arbeiter¬
sängerbund, der Arbeiter-Turn - und Radfahrerverein ihr Bestes.

Zur eigentlichen Kundgebung hatten sich für Sonntag früh,
nachdem vorher die Zeppelinwerft besichtigt worden war, gegen
5000 Eisenbahner an den Ufern des Sees , angesichts der öster¬
reichischen, schweizerischen und bayerischen Berge , bei strahlendem
Himmel zusammengefunden. Unvergeßlich werden den dort

’ anwesenden Eisenbahnern diese Stunden sein , als die Vorstände
der Eisenbahner von einer Tribüne am See , die mit roten und
schwarz -rot-goldenen Fahnen geschmückt war , ihre wuchtigen An-
sprachen hielten.

Koll. Scheffel-Berlin wies auf die derzeitige Not der Eisen¬
bahner infolge langer Arbeitszeit, Abbau, ungenügender Be¬
zahlung hin, ganz gleich — Arbeiter und Beamte treffe . Daher
müssen sich diese in der Einheitsorganisation zusammenfinden.
ES gilt sich heute zu neuer Kampfentschlossenheit zu rüsten, nicht
nur um die Eisenbahner menschenwürdigen Verhältnissen zuzu¬
führen , sondern auch um den Blutrausch zu dämmen, der er¬
neut die Besiegten und Siegerstaaten in seinen Bann nehme.

Als Vertreter der österreichischen freigewerkschaftlichen
Eisenbahner, die bekanntlich 80 Proz . der österreichischen Eisen¬
bahner überhaupt ausmachen, sprach ihr 1 . Vorstand Koll.
Smaykal -Wien. Er führte u . A. aus : „Die Follianten über
Arbeitsrecht und Beamtenrecht geschrieben , können niemals
verhindern , daß wir Eisenbahner nicht in erster Linie Beamte
oder Staatsarbeiter , sondern Menschen sind . Wir protestieren
gegen das kapitalistische System aller Länder , das nichts anderes
bedeutet als die Listige und körperliche Verkrüppelung der
Menschheit .

"
Der dritte Redner , Koll . Lang-Bern , der Vorsitzende der

Schweizer Eisenbahner betonte, daß auch die Eisenbahner seines
Landes Schweres in den letzten Jahren zu ertragen hatten .
Allerdings wäre der Achtstundentag für die Schweizer Eisen¬
bahner erreicht und auch bis jetzt erhalten worden. Er könne
auf die Dauer nur erhalten werden, wenn auch die deutschen
und österreichischen Eisenbahner in dieser Frage nicht zurück¬
blicken.

Weit über den See klang eS wie ein Rütlischwur, als die
6000 Eisenbahner in das von dem Kollegen Schmidt- Stuttgart
ausgebrachte Hoch auf die freigewerkschaftliche Bewegung der
Eisenbahner der drei Länder einstimmten. Es war mehr wie
eine wohlgelungene und disziplinierte FesteSfeier , die sich
am Bodenfee vollzog . Es war die wuchtige Willenskundgc ;
der freigewerkschaftlichen Eisenbahner der drei Republiken , ui>. er
keinen Umständen zu dulden, daß eine Handvoll selbstsüchtiger
Menschen in den einzelnen Ländern die Arbeitnehmer
in Knechtschaft halte. O . W .

Aus - er Partei
Hagsfeld. Heute abend 8 Uhr findet im Rathaus die be¬

reits angekündigte Generalversammlung statt. Es ist Pflicht
jedes Genossen , in der Versammlung zu erscheinen .

Zentern (Amt Bruchsal. Ein Vortrag des Parteisekretärs
Gen. T r i n k s - Karlsruhe über Zweck und Ziele der sozial¬
demokratischen Parteivereine und die eifrige Vorarbeit unserer
Parteifreunde Gen. Weiß und Gen. Stengel - Zeutern
hätte das erfreuliche Ergebnis , daß die Zahl der Anmeldungen
di« sofortige Gründung eines Ortsvereins ermög¬
lichte . Die Genossen , die zur Leitung des Vereins herufen wur¬
den , Vorsitzender ist Gen. Stengel , bieten uns die Gewähr,
daß der Bestand der Mitgliedschaft ein dauernder sein und einer
erfreulichen Entwicklung zugeführt wird. Tie hier wohnenden
zahlreichen Anhänger unserer Partei werden nun nicht mehr
lange zögern sich uns als Mitglieder anzuschliehen und sich auf
die Parteipresse den „ Volksfreund" zu abonnieren . Dieser liegt
im Vereinslokal — Gasthaus zur „ Sonne " — auf .

Odenheim. Die Vorgänge der letzten Zeit auf dem Gebiete
der Außen, und Innenpolitik des Reiches hat auch unter der Ar¬
beiterschaft in Odenheim die Verhältnisse zur Schaffung einer
örtlichen Parteiorganisation wieder günstiger gestaltet. Es ist
daher den Bemühungen deS BezirkSsekretariots gelungen, die
interessierten Parteifreunde in Odenheim zu einer Besprechung
zusammenzurufen , an der Parteisekretär T r i n k s teilnahm und
di« den Grundstein zu einem Parteiverein legte. Unser bewähr¬
ter Parteifreund Gen . H a m m e r hat die Leitung übernommen.
Seiner zweifellos eifrigen Agitationsarbeit wird es gelingen,
unsere Partei am Platze einer glänzenden Entwicklung zuzufüh.
ren, so daß sie auch in die Lage kommt , auf dem Rathaus einen
vertrauenerweckenden Kurs herbeizuführen. Deshalb, Arbeiter
von Odenhcim, schließt Euch uns an !

Otto Köster f
Einen schweren , unersetzlichen Verlust hat die sozialdemo¬

kratische Presse erlitten . Dr . Otto K ö ft e r , der geniale Sa -
tyriker und Karikaturist , ist am Sonntag nach langem, schwerem
Leiden gestorben .

Als Sohn eines konservativen westfälischen Landgerichts¬
präsidenten wurde er gegen seine Neigung genötigt, die ju¬
ristische Laufbahn einzuschlagen . Nachdem er es zum Referen¬
dar gebracht und als Dr . jur . promoviert hatte, gab er jedoch
die Karriere auf und widmete sich als freier Schriftsteller seinen
künstlerischen , philosophischen und politischen Interessen . Eine
Folge dieses Berufswechsels war der Bruch mit seiner Familie ,
von der er bis dahin pekuniär abhängig gewesen war . Jahre
wirtschaftlicher Nöte folgten, die sich umso schwerer gestalteten,
als dem weltfremden Idealisten alle praktischen Talente man¬
gelten. Mit Hilfe der tapferen und opferbereiten Gattin ge¬
lang es indeß, das Lebensschiff über Wasser zu halten . Nachdem
Otto Köster schon in den ersten Kriegsjahren als Mitglied der
USPD Fühlung mit '

sozialistischen Kreisen genommen hatte,
wurde er vor etwa Jahresfrist als Karikaturenredakteur für den
„Vorwärts " und den „Soz . Pressedienst" gewonnen. Was er
auf diesem Gebiete geschaffen und geleistet hat . wissen unsere
Leser . Die von ihm gezeichneten Blätter und die kleinen form¬

vollendeten und scharfpointierten Spottverse , die er manchen
Zeichnungen als Unterschrift gab , sind in ihrer Art klassisch zu
nennen . Leider sollte diese Tätigkeit nur von allzu kurzer
Dauer sein .

Anfang April erkrankte Dr . Köster an einer Grippe, in
deren Gefolge sich eine schwere Lungenentzündung und ein
Gallensteinleiden einstellte, dem er, nachdem vor wenigen Tagen
eine Besserung eingetreten zu sein schien, jetzt erlegen ist. Um
den hochbegabten Schriftsteller und Künstler, den vornehmen
Menschen , den stets liebenswürdigen und hilfsbereiten Käme-
raden trauert mit unL der große Kreis seiner Freunde und
Verehrer)

Aus dem Freistaal Baden
Die badische Regierung und der Haushalts-

ausfchuß des Landtags in Freiburg
Der bereits gemeldeten Einladung der Stadt und Uni¬

versität folgend, trafen Dienstag vormittag mit dem fahrplan¬
mäßigen Schnellzug 10.19 Uhr die Herren Staatspräsident und
Kultusminister Hellpach, Minister des Innern Remmele, Ju -
stizminister Trunk und die Mitglieder des Haushaltsausschusies
zum Besuche in Freiburg ein. Als Vertreter des Finanzmini¬
sters Köhler befand sich Ministerialrat Dr . Steinbrenner unter
dem Regierungskollegium , vom Landtagsprästdium waren die
Herren 1 . Präsident Dr . Baumgartner und 1 . Vizepräsident
Maier -eHidelberg erschienen . Zum Empfang am Bahnhof
hatte sich Oberbürgermeister Dr . Bender in Begleitung mehre¬
rer Stadträte und Vertreter der Universität eingefunden.
Nach gegenseitiger Begrüßung begaben sich die Herren nach der
medizinischen Klinik in der Albertstraße , wo sich inzwischen
eine größere Anzahl eingeladener Gäste, darunter fast der ge¬
samte Lehrkörper der Universität mit Rektor Prof . Dr . Sauer ,
die Mitglieder des Stadtrats , des Stadtoerordnetenvorstandes
und Landeskommissär Dr . Schneider eingefunden hatten . Im
Refektorium der Kklinik wurde zunächst eine Erfrischung dar¬
geboten, worauf der Vorsteher der klinischen Krankenhäuser ,
Gebeimrat Prof , de la Camp, den Gästen einen herzlichen
Willkommgruß entbot und daran den Wunsch knüpfte, der Be¬
such von Regierung und Landtagsausschub möge den Gedan¬
ken des Neubaues der Kliniken fördern helfen.

Um %U Uhr versammelten sich die Besucher in dem Hör-
saal der medizinischen Klinik , wo Pros , de la Camp in einem
Vortag Wesen und Form des heutige^ klinischen Unterrichts
darlegte . Dabei nahm der Vorsitzende die Gelegenheit wahr ,
aus die Unzulänglichkeit der klinischen Räume binzuweiscn.
Anschließend gab ebenfalls in einem Vortrag Oberbaurat
Lorenz vom Bczirksbauamt Aufschluß über die in Aussicht
genommenen Baupläne des Neubaus der klinischen Kranken¬
häuser. Nachdem die früheren Projekte infolge des Krieges ,
später infolge der Inflation im Sande verliefen , kam nach der
Stabilisierung der Mark zwischen dem badischen Staat und der
Stadt Freiburg ein neuer Vertrag über die klinischen Neu¬
bauten zustande, der für die Stadt Freiburg zwei Fünftel , für
den badisechn Staat drei Fünftel der Kosten vörfieht. Als Bau¬
platz wird das Gelände südlich der Bahnlinie Freiburg -Breisach
in der Umgebung der früheren Artilleriekaserne in Vorschlag
gebracht. Der Standort sei südlich von der Hugstettcrstraße
gedacht , er wäre ausreichend genug, um den gesamten Kampier
der neuen klinischen Anstalten aufzunehmen.

Nach den Vorträgen unternahmen die Besucher unter
kundiger Führung der Aerzte einen Rundgang zur Besichtigung
der inneren Einrichtung der medizinischen und der übrigen
Kliniken.

Sie Erhaltung der badischen Landstraßen
Die dem badischen Landtag zugegangene Denkschrift der-

weist auf die großen Schäden, die unser Landstraßennetz in den
letzten 10 Jahren durch das Zurückbleiben der regelmäßigen
Instandhaltung und Unterlassung der durch das Verkehrsbedürf¬
nis gebotenen Verbesserungen erlitten hat und sagt : Soll der
Verfall nicht katastrophale Formen annehmen, so ist eilige Ab¬
hilfe dringend geboten . Möglich ist sie nur durch planmäßige
Verbesserungsarbeiten, die im Laufe längstens eines Jahrzehnts
vorzunehmen wären , und die vor allem die Strecken des größten
Verkehrs der DurchgangLstraßen und wichtigsten Nebenlinien
in einer Gesamtlänge von 500 Kilometern mit Pflasterung auS -
zustatten hätten . Durch Mchraufbringung von 800 Klm. Walz¬
decke und durch einen Mehraufwand von 210 000 Kbm . Unter .
haljungSschotter über den regelmäßigen Durchschnitt hinaus ,
sowie durch jährlich « Teerung von je 150 Klm. Fahrbahnstrecke
ist nachzuholen , was seit 1914 unterblieben ist. Bei Anwendung
eines strengen Maßstabes haben die Untersuchungen ergeben,
daß neben den Aufwendungen für die ordentliche Straßenunter¬
haltung in den nächsten 10 Jahren rund 65 Millionen Mark für
außerordentliche Maßnahmen erforderlich werden. Zwecks
Aufbringung der Mittel fordert die Denkschrift den alsbaldigen
Um - und Ausbau der Kraftfahrzeugsteuer und die ausschließ¬
liche Verwendung des Ertrages der sogen . Automobilluxussteuer
für die Zwecke der Straßenunterhaltung .

Das Bestreben,' die Kraftwagenbesitzer weitgehendst zu den
Kosten des Straßenbaus und der Straßenunterhaltung beizu¬
ziehen , sei auch in anderen Ländern zu erkennen, beispielsweise
im Hauptlande des Kraftwagenverkehrs, in Amerika. Auch die
Reichspostverwaltung werde entsprechend der Straßenbenutzung
für die von ihr betriebenen Kraftpostlinien mit Beiträgen her»
anzuziehen sein . Das aufgestellte Programm sei ein Mindest¬
programm und müsse zur Durchführung kommen , wenn wir
nicht Verkehrszustgnden entgegensehen wollen , die eines Kultur¬
staates unwürdig sind.

Hinöenburg - die Hoffnung der Mlchfälscher
Ein köstliches Stückchen wird aus der Nellenburger

Gegend berichtet: Kommt da in die Redaktion des Meßkir «
cher Zentrumsblattes eine biedere Bauersfrau und fragt den
Redakteur, ob nicht jetzt auch die Strafen für Milchfälschunge »
niedergeschlagen würden . Nach der Wahl HindenburgS komme
doch , so habe sie gelesen , ein Strafnachlatz , und da werde sicher¬
lich auch ihre Strafe wegen Milchfälschung —, sie habe einen
Strafbefehl erhalten aufgehoben. Zudem habe sie ja Hindeu»
burg gewählt.

Also Milchfälscher , die ihr Hindenburg gewählt habt,
heran ; ihr werdet jetzt sämtlich begnadigt ! So malt sich in
manchen Köpfen deutscher Wähler und Wählerinnen die Zeit
nach HindenburgS Wahl zum Reichspräsidenten aus . Die
Meßkivcher Bauersfrau war allerdings verblüfft , als ihr der
Redakteur erklärte, der Strafnachlaß HindenburgS beziehe sich
nur auf politische Vergehen. Diese Enttäuschung!

Förderung des badisch-pfälzischen Verkehrs
Auf Veranlassung des Vereins zur Förderung des badisch-

pfälzischen Verkehrs, der bekanntlich seit 13 Jahren die Errich¬
tung einer fesien Rheinbrücke bei Maxau anstrebt, fand in Neu¬
stadt eine gutbesuchte Versammlung statt . Neben der pfälzischen
Kreisregierung waren die Eisenbahndirektion Ludwigshafen, die
pfälzische Handelskammer, die Handwerkskammer für Karlsruhe
und Baden, der Verband der pfälzischen Industriellen sowie
verschiedene Herren der öffentlichen und wirtschaftlichenLebenS
der Südpfalz und der Stadt Karlsruhe erschienen . Stadtober¬
rechnungsrat P f e i f f - Karlsruhe erstattete ein eingehendes
Referat . Bei der Erbauung der neuen Rheinbrücke bei Maxau
handle es sich nicht um örtliche Wünsche , sondern um ein gro¬
ßes deutsches Problem von internationaler Bedeutung . Die
Hauptschwierigkeit liegt in der Kostenbeckungsfrage , die Lösung
derselben müsse aber gesucht werden. Nach eingehender Aus¬
sprache wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, in
der u . a. erklärt wird, daß die badisch-pfälzische Wirtschaft sich
nur wieder aufrichten kann, wenn Staat und Reich ihr gründ¬
lich helfen. Auch aus politischen Erwägungen heraus wird drin¬
gend gebeten, die zur Verteilung der Kosten des Brückenbaues
geführten , 1916 abgebrochenen RegierungSverhgndlungen als¬
bald wieder aufzunehmen und möglichst beschleunigt im Hin¬
blick darauf abzuschliehen , daß doppelt gibt, wer schnell gibt.

Landesversammlung des Vereins für das Deutschtum im
Ausland . Die in Offenburg abgehaltene LandeSversammlung
des Vereins für das Deutschtum im Auslande war von etwa 50
Vertretern der badischen Ortsgruppen besucht . Der Reichs¬
verband war durch Admiral von Seebohm aus Berlin vertreten -
Auch Gäste aus Ungarn waren zugegen. Bei Erstattung deS
Jahresberichts durch den Landesvereinsvorstand Prof . Maenner
aus Weinheim berichtete dieser auch von seiner Reise durch
Ungarn , wo etwa 550 Deutsche (Bpdener, Pfälzer , Württem -
berger usw . ) wohnen. Das Bauerntum ist dort deutsch ; aber es
fehlt an Schulen, an Lehrerseminaren, an Kirchen , an guten
deutschen Büchern Die Landwirte dort haben zu ihren Feld¬
arbeiten nicht die nötigen Hilfsmittel , Maschinen usw . Wie dem
Deutschen in Ungarn so soll auch dem elsah- lothringischen In¬
stitut in Frankfurt a . Main Unterstützung zuteil werden. Im
weiteren Verlauf der .Verhandlungen wurden interne An¬
gelegenheiten besprochen . — Das kleine Vereinsblatt „Die
Wcstmark " wird etwa alle zwei Monate erscheinen un- hatte
bis jetzt eine Auflage von 10 000 Exemplaren.

Soziales
Oie Lage des Arbeitsmarktes in Baden
Der Arbeitsmarkt wies in der Berichtswolle (30. April bis

6 . Mai ) als ganzes betrachtet Anzeichen einer kleinen Besserung
auf . Die Zahl der offenen Stellen ist allerdings von 5123 auf
4946 zurückgegangen . Doch hat auch gleichzeitig die Zahl der
Steslensuchenden von 30 766 auf 28 086 abgenommen. Infolge -
dessen ist das Verhältnis von Arbeitsangebot und Nachfrage
etwas günstiger geworden. Am Ende der Berichtswoche kamen
auf 100 offene Stellen 567,9 Arbeitsuchende gegenüber 600,5 am
Ende der Vorwoche . Auch die Erwerbslvsenziffer weist einen
Rückgang auf . Am Ende der Berichtswoche wurden 673 Haupt-
unterstütznngsempfänger weniger gezählt als am Ende der Vor¬
woche . Ihre Zahl belief sich am letzten Stichtag auf 14 554. .

Ebenso zeigte sich die Industrie der Steine und Erden im
ganzen recht aufnahmefähig . In der Metall - und Maschinen -
indnstrie war keine besondere Veränderung zu beobachten . Da"
Abflauen in der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie hat M
etwas angehalten.

In der chemischen Industrie Unterbadens war die NachstE
nach weiblichen Kräften lebhaft. Im Genußmittelgewerbe bliev
die Lage in der Tabakindnstrie, von Ausnahmen abgesehen, rechr
schlecht . _ -

In der chemischen Industrie Unterbadens war die Rach-
ftage nach weiblichen Kräften lebhaft. Im Genußmittelgewerve
blieb die Lage in der Tabakindustrie, von Ausnahmen abge¬
sehen , recht schlecht .

Im Baugewerbe hingegen war der Arbeitsmarkt im 0«“
zen gut , im Bervielfältigungsgewerbe sehr günstig für die Ar¬
beitsuchenden , in der Gruppe Lohnarbeit konnte u . a . eine große
Zahl von Kräften bei Bahnarbeiten untergebracht werden.

wArishofener sozon - energeticü ®*
hervorragendes Kräftigungsmittel bei HERZ - UW **
NERVENSCHWÄ CHE , SCHLAFLOSIGKEIT .
Von vielen Autoritäten anerkannt . Viele DankschrelD -

Allein echt : Wörishofener Naturheil , Elberfeld .
Niederlage für Karlsruhe : Hoi -Apothcke , Kaigeratr ^ m^

Briefkasten Ser Redaktion
A . B . Es gebt Ihnen brieflich Antwort zu.
F ., Rüppurr . Sie erhalten brieflichen Bescheid .

Das beste Küchenhilfsmittel ist und bleibt tat

Nicht überwürzen j Wenige Tropfen genügen, da sehr ausgiebig .
— Man verlange ausdrücklich Maggi 's Würze . — MAGGI *

Wurzel
l-^ J MAQQIsgute , sparsame Köche“»



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

4 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

^ Pelle muhte es ganz genau , dah hier selbst die ärmsten
jungen immer in ihren besten Anzügen gingen und Schmalz¬
brot mit Zucker darauf ahen, so viel sie nur wollten . Hier
■fto & das Geld ganz einfach so wie der Dreck an den Wegen
entlang , und die Bornholmer mochten sich nicht die Mühe
machen , sich zu bücken und es aufzunehmen. Aber Pelle wollte
es aufsammeln , so dah Vater Lasse das alte Gerümpel aus
dem alten Sack schütten und die Beilade in der grünen Kiste
leeren mubte , um Platz zu schaffen . Und selbst dann würde es
noch knapp damit sein. Wenn sie jetzt nur bald wegkämen
— er zupfte den Vater ungeduldig .

„Ja , ja "
, sagte Lasse , dem das Weinen im Halse steckte ,

»ja , ja , du muht wohl Zeit lassen !" Er sah sich unschlüssig
um . Hier stand er nun mitten in der Herrlichkeit und konnte
nicht einmal einen bescheidenen Platz für sich und den Jungen
finden. Er begriff das nicht . Hatte sich denn die ganze Welt
seit seiner Zeit verändert ? Es zitterte ihm bis in seine rauhen
bände , als der letzte Wagen von dannen rollte . Eine Weile
starrte er ihm hilflos nach ; dann schleppten er und der Junge
die grüne Kiste an eine Mauer , und Hand in Hand wanderten

-sie der Stadt zu.
, Laste bewegte die Lippen beim Gehen — er dachte . Für
gewöhnlich dachte er am besten , indem er laut mit sich redete :
aber heute waren alle seine Fähigkeiten rege, und er konnte
sich damit begnügen , die Lippen zu bewegen

Und während er so dahintrabte , gestalteten sich seine ent
schuldigenden Gedanken zu entschuldigenden Worten . „Zum
Teufel auch," rief er aus und sandte mit einem Stob des
Rückens den Sack weiter über den Nacken hinauf , „man soll
auch nich gleich das erste beste nehmen, was sich bietet ; das is
nich mal klug! Laste hat ja Verantwortung für zwei , sollt
ich meinen , und er weih, was er will — na ja ! Bin doch schon
früher im fremden Land gewesen , weih Gott . Und das Beste
kommt immer zuletzt , dab du dir das merkst , Jung ' !"

Pelle hörte nur schwach zu . Er hatte sich bereits getröstet
und die Worte des Vaters , dah ihnen das Beste noch vorent
ballen sei, waren ihm nur ein schwacher Ausdruck einer mach
tigen Wahrheit — dab nämlich die ganze Welt ihnen gehören
würde, mit allem , was sie an Wunderbarem enthielt , mit
Stumpf und Stiel . Cr war schon im Begriff , sie in Besitz zu
nehmen — mit weitgeöffnetem Munde

Er ging mit einer Miene einher , als wollte er den ganzen
basen verschlingen, mit allen seinen Schiffen und Booten und
den groben Bretterstapeln , die wohl so aussahen , als seien sie
inwendig bohl. Ja , hier war ein Spielplatz — aber da waren
keine Jungen ! Ob die Jungen wohl auch so waren wie die zu
öause ? Er hatte noch keine gesehen . Am Ende batten sie eine
«anz andere Manier , sich zu prügeln — aber er wollte schon
mit ihnen fertig werden — wenn sie nur einer immer zurzeit
kommen wollten . Da stand ja ein grobes Schiff ganz oben an
Land, und man war ja wohl im Begriff , ihm die Haut abzu-
riehen. Ei sieh mal an , das Schiff hatte auch Rippen , genau
so wie die Kühe !

Bei dem groben Holzschuppen mitten auf dem Hafenplatz
setzte Laste den Sack nieder . Er gab dem Jungen ein Stück“ tot und sagte ihm, er solle hierbleiben und acht auf den Sack
Leben ; dann ging er weiter und verschwand . Pelle war tüch-
ffg hungrig , er umfabte das Brot mit beiden Händen und hieb
Gierig ein.

Als er die letzten Krumen von seiner Jacke aufgevickt
hotte, fing er an , sich mit seiner Umgebung zu beschäftigen.
Das Schwarze in dem mächtigen Kestel da war Teer , den
kannte er recht gut , er batte aber noch nie so viel auf einmal
Lesehen. Pfui Teufel , wenn man nun da 'reinfiel , während
ts kochte — das war gewih noch schlimmer als der Schwefel»
° 'Uhl ln der Hölle selbst . Und da lagen ein paar gewaltige
-koselbaken , gerade solche, wie sie an dicken eisernen Ketten
dem Schiff aus den Nasenlöchern berausgehangen batten ! Ob

wohl noch Riesen gab, die mit solchen Angelhaken fischen
onnten? Der starke Johann lieb sie sicher auch liegen ?

. Cr stellte aus eigener Anschauung fest, dah die Bretter -
'tavel wirklich bohl waren und dah er mit Leichtigkeit auf
^ ren Boden hinabgelangen konnte — wenn er nur nicht den
ff äu schleppen gehabt hätte. Der Vater hatte gesagt , er
tolle acht darauf geben, und er lieb ihn keinen Augenblick aus

,
en vänden ; da er zu schwer zu tragen war , mubte er ihn von

E'Nem Gegenstand zum anderen hinter sich herziehen.
Er entdeckte ein kleines Schiff, nicht gröber, als dab ein

lonn ausgeftreckt darin liegen konnte, und voll von gebohrten
Lochern im Boden und an den Seiten ; er forschte sich vor-
. ortz big ^ dem groben Schleifstein des Schiffszimmermei
_ ^5 , h #r frt fiiiA m * * mtö oftt flfTfrtnn ft Imp frlHltfttlder fast so hoch war wie ein Mann . Hier lagen krumme

onk«„ , ja denen Nägel sahen , so grob wie des Dorfschulzen' Uc Spannoflöcke daheim ; und das Schiff war daran vertäut ,
» / das nicht eine riestge Kanone , die sie da aufgevflanzt
eatteii ?
» Pelle sah das alles und untersuchte jeden einzelnen Gegen-

Q1'-f erforderliche Weise — bald nur , indem er ihn ab-
ansvie, bald indem er mit dem Fub dagegen stieb oder

»,1
^ keinem Taschenmesser daran kratzte . Traf er auf irgendein

» stame, Wunder , das nicht auf anderem Wege in sein kleines
^ ' rn hinein wollte , so setzte er sich rittlings darauf .

. . Dies war eine ganz neue Welt , und Pelle stand im 23e«

g -j ; ' ’ !*e »u erobern . Auch keine Faser wollte er Lbriglassen.
L .. ct jetzt nur die Kameraden aus Tommelilla hier gehabt,
^ ürde er es ihnen alles erklärt und sie mit allem vertraut

'«acht j a{,gn Herrje , was die glotzen würden ! Aber wenn
tz. ^ 'eder nach Schweden zurückkam , wollte er davon erzählen ;

. würden sie wohl Lügenpeter su ihm sagen, das hoffte er
" ' »stene .

An ' km und ritt auf einem ungeheuren Mast , der auf
Eichenböcken auf dem Zimmervlatz ausgestreckt war .

‘ klemmte die Führ unter dem Mast zusammen, wie er ge¬

hört hatte , dab es die Ritter in alten Zeiten bei ihrem Pferd
getan hatten , und phantasierte , dah er in einen Ring hinein¬
griff und sich selbst in die Höhe hob, das Pferd und das Ganze.
Er sab zu Pferd mitten in seiner neuentdeckten Welt und
strotzte von Erobererstolz , schlug mit der flachen Hand auf das
Kreuz des Pferdes und hieb ihm die Absätze in die Seite ,
während er aus vollem Halse ein Lied sang. Den Sack hatte
er loslasten müsten, um hier hinaufzukommen:

„Mit geladener Pistole und gespanntem Gewehr
Tanzten im Smaaland die Teuselein klein .
Der alte Teufel , der spielte die Fiedel ,

'
Eia , wie tanzen die Kleinen so fein !"

Mitten in seiner lärmenden Freude warf er einen Blick
in die Luft hinauf , fing plötzlich laut zu brüllen an und lieb
sich gerade in die Hausväne hineinfallen . Oben auf dem
Schuppen, neben dem ihn der Vater angebracht hatte , stand ein
schwarzer Mann mit zwei schwarzen , kläffenden Hüllenhunden ;
der Mann steckte den Oberkörper ganz aus dem Dachrücken
heraus und drohte ihm. Es war eine alte Eallionfigur , aber
Pelle glaubte , es sei der alte Satan selber, der komme , um
ihn für das unverschämte Lied zu strafen , und in heller Angst
rannte er die Strabe hinan . Als er eine Strecke gerannt wyr ,
fiel ihm der Sack ein, und er blieb stehen . Er machte sich
nichts aus dem Sack — und Prügel bekam er auch nicht, wenn
er ihn im Stich lieb, denn Vater Laste schlug nie ; der bölc
Teufel würde ihn auch auffresten, wenn er sich wieder da hin¬
unter wagte — zum allermindesten ; er sah ganz deutlich , wie
es rot aus den Nasenlöchern leuchtete, bei ihm und auch bei
den Hunden.

Aber Pelle besann sich trotzdem . Der Vater war so besorgt
um den Sack , er würde ganz sicher betrübt sein , wenn er ihn
verlöre — vielleicht würde er gar weinen wie damals , als er
Mutter Bengta verlor .

Zum ersten Male stand der Knabe wohl einer der ernsten
eisernen Proben seines Lebens gegenüber, war — wie das so
vielen Menschen vor ihm gegangen ist zwischen die Wahl ge
stellt, sich selbst zu opfern oder das Eigentum anderer zu
opfern . Liebe zum Vater , Knabenstolz, die Pflichttreue , in der
die Wiegengabe der bürgerlichen Gesellschaft an den Armen be
steht — eins kam zum andern und entschied die Wahl . Er
bestand die Probe — freilich nicht tapfer ; er beulte fortwäh
rend laut , während er, die Augen starr auf den Bösen und
seine Höllenhunde gerichtet, nach dem Sack zurückschlich und
ihn in schnellem Lauf hinter sich her die Strabe hinaufschlepvte

Niemand ist wohl ein Seid , ehe die Gefahr überstanden ift ,
Aber auch da bekam Pelle keine Gelegenheit, über seinen eige¬
nen Mut zu schaudern: denn als er erst aus dem Bereich des
schwarzen Mannes heraus war und der Schrecken ihn nun
hätte loslassen sollen, da nahm er nur eine neue Form an
wo blieb nur einmal der Vater ? Er batte ja gesagt, dab er
gleich wieder kommen würde ! Wenn er nun gar nicht wieder-
kam ? Vielleicht war er weggegangen, um seinen kleinen
Jungen loszuwerden , der ihm nur eine Last war und es schwie«
rig für ihn machte , einen Dienst zu finden.

(Fortsetzung folgt .)

Me Glücklichen
Von Karl Birner

(Nachdruck verboten)
Es gibt sonderbare Begriffee vom Glück . . .
In einem Aufsatz von . Dr . Otto Wedüige » über den Un

tergang von U 28 und den Tod seines Führers Otto Weddigen
heißt es am Schluß : „ Heute dürfen wir Otto Weddigen glück¬
lich preisen, daß er den jähen Untergang der einst ausblühenden
jungen deutschen Marine nicht mit angesehen, daß er den Sturz
seines heißgeliebten Vaterlandes nicht miterlebt hat .

"
Otto Weddigen in Ehren.
Aber fühlt sich der Schreiber dieser Phrase , und fühlen sich

mit ihm leine Gesinnungsgenossen, wirklich so unglücklich im
neuen Deutschland — denn darauf geht es hinaus ! — , daß die
Toten als glücklich verherrlicht werden ? Hand aufs Herz :
Wirklich ?

Es ist bisher nicht bekannt geworden , daß sich ein noch Le
bender seines Unglücks wegen , in der Republik leben zu müssen,
entleibt hat, um zu den Glücklichen des Jenseits zu gehören
Selbst Ludendorff, Hitler und Kompagnie leben noch . . . Im
Gegenteil freuen sich alle nicht Nur ihres Lebens, sondern auch
des Aufstiegs der Republik und der Rentenmark . Und alle Hof
en auf ein recht langes Leben . fWarum also die unglücklichen Toten des unglücklichsten
Krieges glücklich preisen ? Zumal man ja nicht wissen kann , ob
ich die unglücklichen Toten im neuen Deutschland als freiere

Männer nicht noch glücklicher gefühlt hätten , als in dem in sei¬
nen vornehmsten Stützen vermorschten alten Reiche.

Die unglücklichen Toten, die Opfer sinnloser Kriegführung,
glücklich preisen, ist S e l b st b e l ü g u n g, S e l b st b e f l e k -
kung , Selbstverhöhnung und Verhöhnung der Mensch¬
heit. Me Toten hatten ein Recht auf das Leben , daß sie eben
o liebten wie die jetzt noch Lebenden , die aber mit der Glücklich¬

preisung der Toten diese schmähen .
Aber man lebt , man freut sich seines Lebens, man heuchelt

von glücklichen Toten , und hofft auf ein recht langes Leben .
Doch soll gelten ; „Wenn wir gewußt hätten , daß es so

kommt , dann hätten wir uns in den dicksten Kugelregen ge-
türzt , daß unsere Leiber versetzt worden wären .

" — Es soll
wahrhaftig gelten . Denn zu leben war schon immer schöner als
zu sterben. Das Leben war sogar immer schöner älS der schönste
Heldentot — besonders in diesem Krieg« .

Und doch; Glücklich die Toten, die den Sturz des Vater¬
landes nicht erlebt haben. . . . Wozu die Toten, die dazu etwas
zu sagen hätten , schweigen müssen . Mehr noch: man legt ihnen
wissentlich Lügen in den stummen Mund .

Und trotzdem : Glücklich die Toten, die den Sturz des Va¬
terlandes nicht erlebt haben . . . . Wollen diese Unglücklichen
wirklich in dem gestürzten Vaterland weiterleben? Wollen sich
diese Unglücklichen nicht freiwillig glücklich machen ? Diese Tat
muh ihnen logisch doch alleruntertänigsteS und allerhöchstes
Glück sein .

Dann sind alle lvahrhaft glücklich : die Toten und die
Lebenden.

Theater und Muflk
Badisches Landestheater

Siegfried
Neueinstudiert und in neuer Inszenierung

Als Bernhard Shaw , dessen dramatische Chronik „Die hei¬
lige Johanna " nach hier viel von sich reden macht , vor rund 28
Jahren sein Wagnerbrevier herausgab, einen Kommentar zum
Ring des Nibelungen schrieb, haben die Wenigen, die es lasen,
darüber gespöttelt und gewitzelt . Shaw hatte damals schon die
offene Stirn , in diesem Brevier , zwischen und in den Zeilen, uns
Deutschen deutlich zu erklären, worin unsere Krankheit be¬
steht . Shaw schreibt in seinem Brevierborwort , ein Vorwort,
das man wie alle Geleitsprüche dieses Dichterphilosophen lesen
muß : . . . nicht etwa, daß ich den Durchschnittsdeutschen liebte;
das tut niemand, nicht einmal in seinem eigenen Land. Aber
der Durchschnittsmensch ist nirgends beliebt, und da kein Deut¬
scher sich für einen Durchschnittsmenschen hält, wird jeder Leser,
als ein Ausnahmemensch, mit meiner Abneigung gegen den gro¬
ßen Haufen sympathisieren. Und wenn ich den typsichen moder¬
nen Deutschen nicht lieben kann, so kann ich ihn doch wenigstens
bedauern und begreifen. Sein schlimmster Fehler besteht darin ,
daß er nicht verstehen kann, daß eS möglich sei, von einer guten
Sache zuviel zu haben. Ueberzeugt, daß Pflicht, Fleiß , Erzie¬
hung, Treue , Patriotismus und Achtbarkeit gute Dinge sind
(und ich bin großmütig genug, zuzugeben, daß es ganz und gar
nicht schlimme Dinge sind , wenn man sie mit der nötigen
Mäßigkeit zur richtigen Zeit und am richtigen Orte nimmt)
schwelgt er in ihnen bei allen Gelegenheiten schamlos und aus¬
schweifend. seine Arbeitssucht ist verderblicher als seine
Trunksucht . . . Und wenn ein König patriotisch und achtbar
ist (Könige sind es nicht oft ) , errichtet er ihm Statuen und er¬
hebt ihn über Karl den Großen und Heinrich den Vogler Und
wenn er einem Mann von Genie begegnet, beleidigt er ihn in¬
stinktiv , läßt ihn verhungern und sperrt ihn ein und tötet ihn
wo möglich . . . . Meine Meister sind die Meister einer univer¬
sellen Sprache gewesen : es waren , um von Gipfel zu Gipfel zu
schreiten , Bach, Haydn, Mozart , Beethoven und Wagner . Wenn
die Deutschen einen von diesen Männern verstanden hätten, sie
würden ihn gehenkt haben. . . .

Diese Bekenntnisse sind keineswegs von einem liebenswür¬
digen Unterton getragen . Weil in ihnen viel Wahres steckt, sind
sie uns unangenehm, peinlich , wir könnten , wenn wir die Er¬
kenntnis dieser Bekenntnisse «besähen, eine Lehre daraus ziehen ,
trotzdem sie schon seit zwanzig Jahren uns vorliegen. Für un¬
ser neues wöchentlich erscheinendes Theaterzettelbuch ist ein Ab¬
druck aus dem Shawschen Nibelungenkommentar sehr zu emp¬
fehlen , beispielsweise das Kapitel „ Siegfried als Protestant "
oder „Die Quacksalberei — gewöhnlich Idealismus genannt —,
als Universalmittel"

. Bevor unsere Regisseure mit ihren Künst.
lern an eine Neueinstudierung des Siegfried -Werkes gehen , soll¬
ten sie in dem Shaw -Brevier blättern . Sie finden dort Finger¬
zeige , wie Wagner sich seinen Helden gedacht hat, wie ihm bei
der Ausdeutung und Verkörperung eine große Linie gegeben
werden kann. Elisabeth Ohms - München hat deshalb als
Brünhilde fasziniert, weil ihre Darbietung Einheit in Darstel¬
lung, Wort und Ton zeigte . Es war alles sorgfältig ausgear -
beitet und dennoch fühlte man, daß die Künstlerin aus sich her¬
aus / natürlich gestalten mußte. An dem Balve schen Siegfried
befriedigten in beträchtlichem Maße einige Höhepunkte der sicher
duvchgeführten Partie . Der Künstler wird mit der Zeit noch in
die prachtvolle Gestalt hineinwachsen und wird dann seinem
llebermut andern Ausdruck verleihen, wenn er sich bewußt wird,
was er zertrümmert , wenn er die auf dem Speer mit Runen
festgehaltenen Weltgesetze WotanS in Splitter haut . Es waren
einige vorzüglich gelungene Ansätze zu beobachten , die den
Anarchisten Siegfried verrieten , sie blieben nur noch zu '

stark in der Entwicklung stecken . Stimmlich hielt sich Herr
Balve merklich zurück. Herr Warth hat seinen Wotan auf
großen Ton gestellt , der Philosophie, die in dieser Gottheit steckt,
hat der Künstler noch keine Betonung gegeben . Als glänzender
Verkörperer des angestammten Wagnerstils fiel der Bussard -
sche Mime fast aus dem Nahmen ! Dah die Stangsch « Regie
mit einfachen Formeln zu arbeiten und zu wirken versucht , ist zu
begrüßen. Manchmal verfährt sie dabei unbekümmert um die
Partitur . Siehe Erdaszene. Man darf nicht gegen die Urmut -
terweisheiten des Bayreuther Theatergottes ungestraft sündigen.
Herr S t a n g will seiner expressionistischen Ausdeutung zuliebe ,
bei der er von Herrn Burkhard , dem Schöpfer der Bühnen -
bilder unterstützt wird, wesentliche Partiturillustratio -
neu verkümmern lassen . Das geht heute noch nicht an . Dafür
werden unsere Enke ! sorgen , die nicht verstehen können , aus
welchem Geist das Ringdrama geboren wurde. Herr Loreny »
zeigte große Elastizität am Pult . Das prachtvolle Vorspiel zum
dritten Akt atmete in seiner plastischen Ausdeutung Mottl 'schen
Geist . Das Haus war sehr schwach besucht. 5t .

«
Badisches Landestheater . Donnerstag , 14 . Mai , gelangt

Bernard Shaws dramatische Chronik „Die heilige Johanna ,
deren bisherige Wiederholungen den außerordentlichen Eindruck
des ersten Abends in vollem Maße bestätigen, zur vierten Anf¬
ührung . Vielfachen Wünschen entsprechend geht am Freitag ,

15 . Mai , das Lustspiel .„Die Ballerina des Königs" von Rudolf
PreSber und Leo Walter Stein zum sechstenmal in Szene . Die
Kammerspiele im KonzerthauS" bringen am Mitwoch , 13 . Mai ,
im Rahmen eine? „modernen Komödienabends" als zioanzigfte
Erstaufführung dieser Spielzeit das Lustspiel „Eine glückliche
Ehe " von Peter Nansen, in den Hauptrollen dargestellt von den
Damen Kunze, und Murhammer und den Herren Kloeble , Müller
und Nürnberger . Diese Aufführung geht Arthur Schnitzlers
einaktiges Spiel „Die Frage an das Schicksal" aus dem „Anatol-
Zyklus"

, ebenfalls als Erstaufführung , unter Mitwirkung von
Fräulein Clement und den Herren Beug und Kloeble voraus .
Beide Werke sind von Herrn Beug inszeniert . — Die Vorstel¬
lung beginnt um halb acht Uhr. — Die erste Wiederholung die¬
ses Kammerspielabends findet am Sonntag , 17 . Mai , statt (Be¬
ginn sieben Uhr ! ) . Die Borproben zu dem chinesischen Spiel
„Der Kreidekreis" in der Nachdichtung von Klabund haben be¬
reits begonnen. DaS interessante Werk wird am Samstag , 28.
Mai , zum erstenmal in Szene gehen .,

Literatur
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstrahe 43. Karlsruhe , zu beziehen.
Eine humoristische Sonderausgabe der „ Deutschen Juristen «

zeitung" ist zum 68. Geburtstage des Begründers und Heraus¬
gebers, Dr . jur . Otto Liebmann unter dem Namen „JuS und
Jux " soeben erschienen . Diese Sonderausgabe wird käuflich
nicht zu haben sein , wird aber voraussichtlich den Abonnenten
der „Deutschen Juristenzeitung " unentgeltlich zur Berftigung
gestellt .
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Gefchichtskalender
13 . Mai . 1826 "Der Forschungsreisende Herm. v . Schlag-

intweit in . München. — 1830 "Theodor Bork, Mitbegründer der
sozialdenf . Arbeiterpartei , in Breslau . — 1872 sDer Dichter
und Politiker Moritz Hartmann in Oberdöbling .

*

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
' Jungsozialisten . Heute abend 7M Uhr Zusammenkunft im
Jugendheim . Da wichtige Dinge zur Besprechung stehen , ist
das Erscheinen jedes einzelnen dringend notwendig . Außer¬
dem : Fortsetzung des Redaktionsabends . Artikel mitbringen !

Bezirk Mittel - und Südweststadt. Auf die heute abend
8 Uhr in der „Eambrinushalle " stattfindende Bezirksver¬
sammlung sei nochmals verwiesen. Erscheint zahlreich und
pünktlich .

Bezirk Mühlburg . Heute abend 8 Uhr im „Lamm" Be¬
zirks Versammlung mit Vortrag des Een . Prof . Roß -
b ach über die Reichsvräsidentenwahl . Die Genossinnen und
Genossen werden gebeten, für einen guten Besuch zu agitieren .
Volksfreundleser willkommen.

Bezirk Weststadt . Es sei an dieser Stelle nochmals auf die
heute Mittwoch abend 8 Uhr im Lokal „Unter den Linden"

, Ecke
Uork- Stratze und Kaiserallee, stattfindende Bezirksversammlung
hingewiesen. 7 Gen. Schulinspektor Reinmuth wivd einen Vor¬
trag halten über „Kirche und Politik". Alle Parteigenossen,
- Genossinnen, Jugendliche sowie Voltsfreundleser sind hierzu
freundlichst eingelaüen.

Hurra ! - Hurra ! - Hurra !
Die Mauselöcher haben sich aufgetan, ffsrühlingslust in

der Statur . Frühlingsluft wittern sie am politischen Him¬
mel — Mi ! Gestern flatterten die Fahnen schwarz -weiß¬
rot wieder lustig im — ach so toleranten Republiks-Winde.
Aber doch nicht so zahlreich wie es ihre Anhänger gewünscht
hatten. Wie wunderbar malerisch das Bild der „Geschäfts"-
straßen, wenn dieses Bild nicht so sehr getrübt gewesen
wäre. Das Weiß zwischen dem Schwärz und Rot ist mei¬
stens ziemlich grau geworden . Schmubia wie die Zeit , die
sie verherrlichen ist das Weiß . Das Schwarz abgeschossen
ins i*ot grünliche gehend , sieht kolossal abgetragen aus und
nur das Rot glänzt noch in aller Frische. Mahnend — an
das Blut , das unter dieser Farbe geflossen. Grau in grau,
alt Und morsch, wehmütig wedelten — ach ia wedelten —
sie im Winde.

Wenn ihr die Flaggen kritisch betrachtet habt, so werdet
ihr manches herausgelesen haben , was die Fahnenbesitzer
nicht deuten wollten. Und doch ist es so. Alt und schmutzig
wie die Fahnen , so lebt auch diese Zeit, die diese Farben
bedeuten , in unserm Gedächtnis .

„Schwarz - rot - golden " glänzt die neue und doch
schon so sehr alte, altehrwürdige Farbe freudig, leben-
bejahend zwischen heraus . Freudig und lustia konstatiert
der Republikaner dieses , freut sich dieses herrlichen so
drastisch wirkenden Symbols , freut sich der kommenden Auf¬
gaben . Er freut sich der Zukunft, wo durch sein Mrken
und Schaffen die schwarz -weiß -roten Flaaaen wieder ver¬
schwinden werden, in dieselben Mauslöcher, in die sie 1918
verschwunden sind, aus denen sie dieser Taae wieder her¬
ausgeholt wurden. Seht Euch aber auch die Häuser und
die Geschäfte an, die jetzt erst, nach sieben Fakiren , den Mut
aufbringen , um zu bekennen . Man glaubt es iynen gern.
So gute Geschäfte konnten unter schwarz-rot-aold nicht ge¬
tätigt werden wie in der Zeit , als die Krieaslieferungen
so dringend waren . Wie unter „Cunos" Zeiten man
schalten und walten konnte , wo das „Volk" schön in Reihe
und Glied stand und das Wenige , das es batte, für noch
weniger hergeben mußte. — Ia herrlich waren diese Zeiten.
„Rur wer die Sehnsucht kennt , weiß was ich leide"

so sagt
uns die Schwarz-weiß -rote an der Häuserfront. Daneben
das Schwarz — das Rot — das Gold , das herausleuchtet
wie jugendliches , heiteres Morgenrot , was saat uns das?
Schwarz ist die Trauer , war die Vergangenheit: Rot ist die
Liebe zur Menschheit , für das „Volk" und daraus muß die
goldene Zukunft werden.

Heil dir du Republik !
Heil dir du Schwarz! Du Rot ! Du Gold!

E—a.

Zur Bcflaggung der Gebäude wird uns von einem
Parteigenosse n noch geschrieben: Die Aufforderung
der Kaisertreuen zum Beflaggen der Gebäude mir schrvarz-
weiß -roten Fahnen hat sicherlich die Ermattungen der
dentschnationalenAnimierer nicht erfüllt . Meistens waren
es .badische Flaggen , die Verwendung fanden) Ja nicht ein -
nral die eifrigsten Verfechter von Schwarz -Weiß -Rot, näm-
sich die „Badische Presse " und das „Karlsruher
Tagblatt " gaben der schwarz -weiß -roten Flagge die
Ehre, sondern beließen es bei der badischen Farbe. Das
zeugt allerdings von wenig Bekennermut. aber wahrschein¬
lich wollte man es mit den republikanisch gesinnten Abon -
nenten nicht verderben, denn das Geschäft geht bei
kapitalistischen Unternehmen doch über alles.

Frechheiten von Hitlerbuben
Die Lausbubereien und Frechheiten der Lausbuben vom

Hakenkreuz nehmen allmählich Formen an , die wirklich nun
zur Selbsthilfe herai^ fordern . Neuerdings hat es eine Ab¬
teilung dieser Bengels auf eine unserer Zeitungsträgerinnen
in der Weststadt abgesehen. Mit wüstem Gebrüll empfingen
die Buben die Frau , „die Schwarz-Rot -Senftere kommt "

, das
„Sozzenblatt "

, das nur von „Banditen " und „Verbrechern"
gelesen wird, mit solchen und ähnlichen Beschimpfungen wird
die Frau empfangen und begleitet . Die Tagediebe versuchen
sogar der Frau die Tasche mit den Zeitungen zu entreißen,
haben auch schon Streichhölzer angezündet, um das Zeitungs -
vaket in Brand zu setzen. Cie verfolgen die Frau bis in die
Häuser und vor die Türen , wo sie den „Volksfreund" nieder-
legt . Auch da haben die Burschen schon wiederholt erklärt ,
sie würden das Blatt anzünden . Die Horde besteht aus etwa
10—13 halbwüchsigen Buben , sämtliche Mittelschüler , die mei¬
sten tragen Hitlerjacke , Hitlermütze und schwarz - weiß-rote Ko¬
karde. Und alle wohnen in dem „besseren " Viertel der West¬
stadt, rechts der Kaiserallee , in der Brahms - , Schumann - , Hän¬
del - , Bachstraße. Der Ankllbrer der Bande wohnt Brahms -
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ftrabe 7 2 Stock. Es sind also nur Söhnchen der „besseren "
Herrschaften, die in jener Gegend ihre Wohnungen haben.
Wenn man von dem Benehmen der Buben und von ihren Aus¬
drücken auf die Erziehungsmethoden und auf den Verkehr und
die Lebensart der Eltern schließen darf , dann läßt dies aller¬
hand Schlüsse auf die Familienzustände dieser Leute zu . Da
scheint uns das Gesindel doch wo anders zu wohnen als in Mn
Arbeitervierteln . — Wir machen die Polizei auf das Treiben
der Hitlerstrolche aufmerksam.

Die Fleischversorgung der Stadt Karlsruhe
in den letzten 15 Zähren

Der Friedensfleischkonsum noch nicht erreicht
Die Stadt Karlsruhe befindet sich in Bezug auf die Ver¬

sorgung mit Schlachtvieh von vornherein in einer wenig gün¬
stigen Lage . Selbst ohne viehproduzierendes Hinterland und als
südlichste der 38 größeren deutschen Schlachtviehmärkte am
weitesten von den Viehproduktions- und Bezugsgebieten

' ent¬
fernt , hat der hiesige Platz naturgemäß anderen Städten gegen¬
über bei der Fleischversorgung der Bevölkerung mit erheblichen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Trotzdem war es aber durch recht¬
zeitige Anknüpfung von Verbindungen mit dem Ausland und
durch starke Einfuhr von Frischfleisch dorther vor dem Kriege
stets gelungen, die Fleischversorgung vor dem Kriege befrie-
digend zu gestalten,, betrug doch die jährliche Kopfquote an
Fleisch in den Jahren 1910/14 durchschnittlich 62 Kilogramm,
also 10 Kilogramm mehr als der Reichsdurchschnitt mit 82 Kilo.
Das Eiweißminimum , das nach den Grundsätzen der Ernäh¬
rungsphysiologie zur Erhaltung des körperlichen Gleichgewichts
eines arbeitenden Menschen 100 Gramm Eiweiß oder 170 Gr .
Fleisch täglich betragen soll, wurde damit gerade erreicht. Welch
steigende Bedeutung hierbei der Fleischeinfuhr aus dem Ausland
zukam, ergibt sich daraus , daß dieselbe im Jahre 1910 noch
1 Prozent des ganzen Fleischverbrauchs betrug und im Jahre
1913 bereits auf 20 Prozent desselben angestiegen war .

Der größte Fleischverbrauch entfiel aus die Jahre 1914 und
1915 mit 67,61 bezw . 68,68 Kilogramm pro Kopf . Diese hohen
Quoten sind indessen lediglich auf die hiesigen starken Schlach¬
tungen für Heereszwecke zurückzuführen, bei denen viel und
billiges Fleisch für die Bevölkerung abfiel. Im Jahre 1916
setzte ein gewaltiger Rückgang der Fleischkopfmenge auf 29,57
Kilogramm ein, , der sich in der Zeit dep Zwangswirtschaft fort¬
setzte bis zum tiefsten Stand von 16,52 Kilogramm im Jahre
1918. Erst nach Aufhebung der Zwangstvirtschaft ist wieder ein
langsamer Ausstieg zu verzeichnen , der im Jahre 1920 eine
Fleischkopfmenge von 19,9 Kilogramm brachte und sich im Jahre
1921 auf eine solche von 31,92 Kilogramm steigerte, um dann
während der Inflationszeit im Jahre 1922 wieder auf 26,67
Kilogramm und 1923 sogar auf 25,90 Kilogramm herabzusinken.
Eine durchgreifende Besserung im Fleischverbrauch brachte erst
das Jahr 1924, in welchem der Fleischverbrauch mit einer Kopf¬
quote von 41,7 Kilo wieder auf 70 Prozent des Friedensjahres
1913 anstieg und damit den soeben vom Statistischen Reichsamt
festgestellten Reichsdurchschnitt von 40,7 Kilo wieder übertrifft .
Auch läßt sich die Rückkehr zu einem normalen Verhältnis der
verschiedenen Fleischgattungen zueinander deutlich erkennen.
Während in den Jahren der Zwangswirtschaft der Fleischbedarf
in der Hauptsache durch Rindfleisch gedeckt werden muhte, und
zwar im Jahre 1919 bis zu 53 Prozent gegenüber 18 Prozent
Schweinefleisch , 17 Prozent Kalbfleisch und 12 Prozent Pferde -
fleisch, beträgt im Jahre 1924 der Anteil des Rindfleisches am
Fleischverbrauch 48 Prozent , des Schweinefleisches 35,3 Prozent ,
des Kalbfleisches 15,9 Prozent und des Pferdefleisches nur noch
0,8 Prozent .

Im ersten Vierteljahr des Jahres 1925 ist infolge weiterer
starker Zunahme sowohl der Schlachtungen als auch der Fleisch¬
einfuhr eine erhebliche Steigerung des Fleischverbrauchs zu
verzeichnen , die ' auf das Jahr berechnet , bereits eine Kopfquote
von 47,28 Kilogramm, also etwa rund 80 Prozent des Frie -
bensstandeS ergeben würde. Da aber vorläufig noch mit einer
weiteren Zunahme der Schlachtungen zu rechnen ist, so dürfte
bis Schluß des laufenden Jahres der Friedensfleischverbrauch
wieder annähernd erreicht werden. Damit soll aber keineswegs
gesagt sein , daß dann die Fleischversorgung eine genügende sei .
Im Gegenteil, in der jetzigen Zeit der Intensivierung der Ar¬
beit muß auch, wie sich aus der kürzlich erschienenen ernäh¬
rungsphysiologischen Denkschrift des Reichsgesundheitsamtes
unwiderleglich ergibt, eine intensivere, d. h. eine eiweißreichere
Ernährung des Menschen Platz greifen durch Beschafiung
eiweißreicher Nahrungsmittel , an deren Spitze das Fleisch steht .

. Das Ziel einer richtigen Wirtschaftspolitik muß daher da¬
rauf gerichtet sein , diesem gesteigerten Fleischbedarf auch den
Fleischverbrauch möglichst anzugleichen.

Wir haben also auch in Karlsruhe den Friedensfleischkon¬
sum von 1914 noch nicht erreicht, was nur allein auf die schlech¬
ten EinkommenSverhältniffe der großen Masse zurückzuführen
ist. Die Fälle sind nicht selten, wo die Kinder nicht einmal ge¬
nügend Brot essen dürfen , geschweige denn, daß das geflügelte
Wort vom „Huhn im Topfe" in Erfüllung ginge. Es liegt des¬
halb in den Arbeitgebern , die Arbeitnehmer so zu ent¬
lohnen, daß sie genügend Fleisch kaufen können , und Swar nicht
nur im Interesse deren selbst und ihrer Familien , sondern auch
im Interesse der Leistungsfähigkeit der Arbeiter, Angestellten
und Beamten.

Schau-Schwlmmen des Wafferfportveretns
Karlsruhe

Eine stattliche Besucherzahl hatte sich am vergangenen
Sonntag nachmittags im städt . Vierordtbad eingefunden, um
sich von den Leistungen des Wassersport-Vereins Karlsruhe im
volkstümlichen Schwimmen zu überzeugen. Es darf als eine
besonders erfreuliche Tatsache bezeichnet werden, daß sich eine
große Anzahl von Schülern und Jugendlichen als Zuschauer ein¬
gefunden , hatte , die . alle mit sichtlichem Interesse die Darbie¬
tungen verfolgten und ibre Zufriedenheit mit Temperament
zum Ausdruck brachten. Der Verein hat es von jeher verstan¬
den, feine Vorführungen bei Schauschwimmen so zu wählen, daß
die Zuschauer voll und ganz auf ihre Rechnung kamen . Das
kann auch von diesem Fest gesagt werden, bei dem ganz beson¬
ders Kunftreigenschwiininen und Figurenliegen die Wirkung
nicht verfehlt haben 'dürften .

Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden Eder , in
der er auf die Bedeutung des Schwimmsportes hinwies, nahmen'
die Vorfübrungen ihren Anfang. Um den Beweis zu erbringen,
daß es nicht nur einzelne Sckwimmer sind , die das Programm
bestreiten, wurde ein V o r b e i f ch w i m m e n der zirka 80 Teil¬
nehmer vorgefiibrt. das mustergültige Ordnung aufwieS. Es
kamen dann in schneller Folge Damenkunstreigen (Karlsruhe ),
Männerlagenstaffej , Jugendschwimmen beliebig , Schülcrbrust-

staffel, Frauenrückenschwimmen, Tauchstaffel, Jugendlagen »
staffel, Kunftreigen (Ludwigsburg) , Münnerkunstreigen (Karls¬
ruhe ) , Damenbruststaffel, Männerschwimmen beliebig . Schau¬
springen, Damenschwimmen beliebig, Tellertauchen, - Kuitst -
schwimmen Rettungsschwimmen, Wafserballspiele: Ludwigsvurg -
Karlsruhe ) (Jugend ) = 3 : 1 , Ludwigsburg -Karlsruhe (Männer )
— 1 : 1 . Sehr lehrreich war das Rettungsschwimmen, das vom
Jugendschwimmwart Klip fei , erläutert und von Jugend¬
schwimmern praktisch vorgeführt wurde.

Man betrachtet Schaudarbietungen von Vereinen als Grad¬
messer ihrer Entwicklung und er ist nicht zu viel gesagt , wenn
man feststellt , daß im Waffersportverein Karlsruhe eine stete
Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen ist. Der Verein vexWt
Über Kräfte, die eine Gewähr dafür bieten, daß diese Entwick¬
lung nur in gutem Sinne sich vollziehen tarn .

Bauarbeiter
Hiermit machen wir alle Kollegen ausdrücklich darauf ^auf¬

merksam, daß die Firma MeeS u . Malsch , BauseWift in
Karlsruhe , Mitglied des " Arbeitgeberbundes ist . Tratzdem be¬
zahlt die Firma die von den Arbeitgeberverbänden diktierten
Löhne an die Hilfsarbeiter nicht. Wir hqben deShab bei der
Firma reklamiert . Die Folge davon war, baß ein junger Ar¬
beiter, der ca . ,% Jahr bei MeeS u . Malfch. Lqschästiyt wm . wqhlden Tariflohn erhielt , aber kurzerhand wieder «nrlassen wor¬
den ist.

Wenn also die Firma MeeS V. Malsch Facharbeiter ge¬
braucht, so darf kein FachapLerter hi, ? Arbeit d-a ?.t
aufnehmen , bevor er bei unglm MroMSksÜH aÄblt W ,
ob die Firma die Entlassung des Arbeiters rückgängig ge¬
macht hat .

Eine Firma , die so rückfichtSk)s handelt und Avbester ent-
läßt , wenn her Lohn reklamiert Äkrd, hat ^quch

'
Hnen « D mch

darauf , Facharbeiter zu bekommen

'
{ : ) Der Verband der Lebensrnittel - und tztetrchcheav ^ tpr

Deutschlands, Bezirk Karlsruhe , hält am Sonntag , den ' 17, Mäl .
nachmittags 3 Uhr sein 33, Stiftungsfest mit Ball cfo. Ntzbtzn
der best besetzten Kapelle wird der Arbeitergesangverern Bruder¬
bund, Gemischter Chor, und die beliebte SingsPietzefeMhaft
Fröhlich -Stauch das Programm bestreiten, sodaß der Besuch he»
ftens empfohlen werden kann und man gut tut , sich rechtzeitig
mit Eintrittskarten zu versehen.

( :) Die Nachfeier zu Hebels Gedächtnis. Unter der LÄWS
Hebels „ Ne Freudestund isch nit verwehrt" feierten der Wstge
„Liederkranz" und dir junge „Markgrefler Gmai " am letzten
Samstag im Anschluß an die Hebelfeier im Schlotzgarteu zu
Hebels Gedächtnis «ine schöne Nachfeier. Mne der Münder und
„Götti " der Markgräfler Gemeinde >wqr gekommen , Pfcy^ r
Sick , und der frühere Vorstand des „QiederkvanzeS "

, Prof . Dr .
Schwaiger entbot , von München den Hebekfreunden tele¬
graphisch einen treuen Gruß . — Die Nachfeier, die im Gartey -
saal der Wirtschaft „Zum Kühlen Drug" statzfand, nahm einest
überaus gemütlichen Verlauf . Ernst und Scherz wuchen. in
Hebels Art ineinander verwoben - DqS HauSorchefttt d«S
Liederkranzes ließ fleißig sein« Meisen erfchaMst , Der Lieder-
kranz und ein Liederkvangquartett fangen ffcjSM $>e
Markgräfler Gemeinde hatte auch schon ezpen MÄweWefaM -
verein gegründet, der an diesem Wend mit nenvertoeyrnsÄvA -
««dichten hervortrat . DaS Hauptstuck be|
die alemannischen Szenen , aus Hebels Gedichten, fstuieg tztWüp-
mengeftellt. „Das Spnmlern " und „Der Schmetzofen" und hstNN
noch Burtes Hebelspiel ^ ebel heutet Diese idyllischen gfeflKP
wurden sehr fein dargestellt. Zum ^ chlpH jpi0 flpch
Sammelbüchse um ; in der Freude wollte die HebekgpmmnveHaS
Wohltun nicht vergessen . _ __ ^

( : ) Fränkischer Heimattag ln KLnjgShnf« . J'CjffeQewbe®
Heimatgedankens gewinnt immer mehr Boden irr SujddeüHh»
land und kommt durch grotzzMge VercnsitÄtungen der frcff
schiebenen Stämme , die auf «in« Wornche BergangerGvit
zurückblicken können , zum Ausdruck . So rüstet auch bq» Fytst »
kenland zu einem großen Heimattag , der <wr Sonntag , den
21 . Juni , in Königshofen stattfiudet . Dieser Heimattatz soll
ein Volksfest im wahrsten Sinne des Worte» werden^ weil der
Bauernstand des mit historischen Erinnerungen pe' ch ««seg¬
neten Frankenlandes als Träger einer alten Tradition gilt und
dieser Veranstaltung ihr charakteristisches Gepräge derlei« ^
wird . Die 300jährige Erinnerung an die Bavermfchlacht bei '
Königshofen am 2 . Juni 1425 soll der Grundgedanke dieses
Festes sein , daS seinen Höhepunkt in einem großen historischen
Festzuge erreichen wird . Unter Mitwirkung sämtlicher Ge¬
markungen und Gemeinden, iw denen sich während deS Bauern¬
krieges ein bemerkenswertes Ereignis abjpielte, soll der Bauern¬
krieg in lebenden Bildern historischen Gruppen und hervor¬
ragenden Persönlichkeiten dargestellt werden, wobei auch zur
Vervollständigung des Bildes das Leben und Treiben der
ürstlichen Bundestrüppen vertreten sein wird . Fm zweiten
Teil des Festzuges werden die historischen Trachten deS Fvast-
kenlandes, die sich auch heute noch erhalten haben, borge führt
und in einheitlichen Gruppen (Festwagen, Hochzeitszug ufw.)
vereinigt werden. Nähere Angaben über den Verlauf und dgs
Programm werden noch bekanntgegeben. Der VerkehrSverem
Karlsruhe lädt schon jetzt die gesamte Bevölkerung der SüM
und Mittelbadens ein , an diesem fränkischen Volksfeste zckhlp«ich
teilzunehmen. Bei genügender Beteiligung besteht dje

"
Absicht,

Sonderzüge von Karlsruhe nach Königshofen zu
'führen .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 12. Mai 1925. Belgien, &lJU/e#
per 100 belg. Fr . Holland 168 .67 Ji per 100 hfl . Spanien
60.60 -41 per 100 Pes . Schweiz 81 .175 M per 100 schw . Fr .
Italien 17.23 -41 per 100 Lire . England 20 .347 -41 per 1 Pkd.
Sterl . Schweden 112.18.J1 per 100 Kronen . Frankreich
21 .91 Jl per 100 ftä. Fr . Oesterreich 69.055 -41 per 100 Schil¬
ling . Neuyork 4 .195 -41 per 1 Dollar . Slovaker 12.436 Jl P(t
100 Kronön.

!m& ä " vereinsanzeiger
tBergnügung-an-rigen finden unterliefe * Rubrik in der Segel keine SafnoQtt*

oder werden Zu« ReklomenzeilenpreiL berechnet ).
Karlsruhe.

Gesangverein „Gleichheit". Unser diesjähriger MaiausflnS
durch den Durlacher Wald nach der großen Linde findet
17. Mai , bei Regen 8 Tage später statt . Näheres durch In¬
serat . 3068 Der Vorstand.

Für die verhafteten Reichsbannerleute in Durlach
sind bei uns eingegangen: E . M . 3 M, Sozialistin 8i .

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.
Redaktion des „Bolksfreund".

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Theodor v . Molitor -Mühlfeld , Kaufmann ,

ledig, alt 73 Jahre . Theodor Bastian , Schreiner , Ehemann ,
alt 34 Jahre . Friedrich Weigele , Ingenieur , Ehemann ,
43 Jahr . Meta , alt 1 Jahr 1 Monat 14 Tage . Vater Albe."
Kraft , Polizeiwachtmeister.
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Kleine badische Chronik
* Schwetzingen . Am nächsten Sonntag feiert das Reichs«inner Schwarz-Rot.Aold in Schwetzingen Bannerweihe . Die

Festansprachen werden von Reichskanzler a . D . Josef Wirth,
Polizeihauptmann Heinrich, Frankfurt a . M ., BürgermeisterDr. KrauS-Kehl und Hauptlehrer Manz - Schwetzingen gehhalten.

» Heidelberg. Die Besucherzahl der Universität hat sich in
dem eben begonnenen Gommersemester etwas «erhöht, ihre
Gesamtzahl belauft sich auf 2 867. — Nachdem die Stadt Hei¬
delberg die Aufstellung einer Büste de» verstorbenen Reich».
Präsidenten Ebrrt beschlossen hat, wurde Bildhauer Kerzinger
W Stuttgart mit der Anfertigung der Büste beauftragt .

,
* Mannheim . Durch Erhängen haben sich ein ' 33jähriger»diger Matrose aus Müllheim und ein SSjähriger verheirateter

Taglöhner au » Feudenheim das Leben genommen.* Sulzfeld (lei Eppingen). Aus Rache wurde von noch un»
bekannten Tätern dem Hirschwirt Karl Fröscher der Rindvieh¬
bestand vergiftet . Durch sofortige tierärztliche Hilfe konnten
ätoei Kühe vor dem verenden gerettet werden.* Billtngrn . Zu dem hier verübten Gattrnmord wird mit-
öeteilt, daß Fabrikant Riugwald zur Beobachtungseines Geistes.
iustandeS nach Reichenau verbracht worden ist . Die eingeleitet«
Untersuchung hat bi» jetzt die Frage noch nicht klären können ,ob er sich, da man die Beteubung der Frau mit Schlafmittelnbermutet, vielleicht um eine Tötung mit Einverständnis der
Arau handelt, da nicht ohne weiteres anzunehmen ist, daß die
«rau sich für die Betäubung nötigen Schlafmittel gewaltsambat zuführen lasten. Verwickelt wird die Sachlage durch den vor
Etwa Jahresfrist erfolgten heute noch nicht aufgeklärten Tod
"kr Schwiegermutter de» Ringwald . Die Frau wurde damals
Erhängt aufgefunden, ohne vast sich die näheren Umstände
Uären liehen . E» wurde schließlich ein Selbstmord angenommen.
Nach dem jetzt vorliegenden Gattenmord nimmt der Fall der
Schwiegermutter eine besondere Bedeutung an und dürfte wieder
Würgegriffen werden, weil der Verdacht besteht , daß seinerzeit«mgwald beim Tode feiner Schwiegermutter die Hand im
dpiel« hatte. Die Untersuchung und Feststellungen werden
auch auf diese Möglichkeit ausgedehnt.* Hausen-Raltbach. Am Sonnte ^ fand hier wie alljährlichEwe Hebrlfeirr statt , wobei da» historische Mählt noch festlicherund umfangreicher al» in den letzten Jahren begangen wurde.
§ °n nah und fern , besonder» aber aus der Schweiz, waren die
Freunde Hebels erschienen .* Bernau . Am Samstag morgen zwischen L und 8 Uhr' ft in Menzenschwand . Dorderdorf, ein DchwarOvaldhauS abge¬brannt. Mer Familien sind obdachlos .

(
* Münchweiler. Bei Arbeiten im ReiSfchlag erlitt der ledigeranz Oswald von hier einen schweren Unfall . Er wollt» die

oellen mit einem Schlitten wegführen und wurde von seinemMer , als er mit dem Fuhrwerk kam . um die Wellen abzuholen,
Mververletzt unter dem Schlitten liegend vorgefunden. Der
PErunglückte starb bald, nachdem er nach Haufe gebracht wordenwar.

* Böhrenbach . Ein schweres Autounglück konnte
L°ch im letzten . Augenblick verhütet werden. Als ein mit sechs
Personen besetztes Villinger Auto gegen 11 Uhr über die Fried-«chShöhe nach Haufe fuhr , bemerkt« der Führer unweit Vöhren-
??ch, daß zwei groß « Holländer . Stämme quer über
A Straße gelegt waren . Infolge der steilen Steigung gelangä rhm, den Wagen noch kurz vor den Stämmen zum Stehen«u bringen. Als Täter wurde der Bauarbeiter Jakob Schatz°us Vöhrenbach verhaftet , der die Tat bereit» gestanden hat.
^ Erselbe soll im nahen Wald auf den Verlauf des Unglücks«ewartet haben.* Beuren bei Salem . Im Nachbarort Leustetten
^ uo der Blitz in das Wohn- und Mühlengebäude des MüllersMef Seiler ; das ganze Gebäude wurde ein Raub der Flam -' n. Da » Vieh konnte gerettet werden. Die Bewohner des
^ °ufes konnten nur ihr Lqben retten . Die ganze Mühlenein.

Mung und das Inventar ist mit verbrannt .

( . Der unbescheidene Oberstiftungsrat . Vom Katholischen
^ E ^ stiftungSrat wird uns mitgeteilt : Du ~.

' „Volksfreund" vom 12 . d . MtS. wegen 2. _ . . . .
t„ Grund und Boven zur Aufstellung einer Dreschmaschine
?'rchl,
>n
rin

nc « ’ ' * “ ‘ u » » mitgeteilt : Die AuSführun-
„Volksfreund" vom 12 . d . MtS. wegen Abtretung vonGrund und Baden zur Aufstellung einer Dreschmaschinea. Rh. sind durchaus unzutreffend . Bi» heut« ist vonRh. noch kein Antrag wegen Ueberlastung von Gelände"Envnntem Zweck beim Kath. Oberstiftungsrat eingekommen ,

lick ■ 'K Oberstiftungsrat konnte sich also noch gar nicht amt -
dieser Frag « befassen . Damit erweisen sich auch alle in

Aufsatz vom 12. dS . Mt», gezogenen Folgerungen als halt -
Iick * Etwa durch einen Beamten auf fernmünd -

frage von Au a . Rh. die Aurkunft gegeben wordenan
KiHi* **. ^ itgelt für Bauplatzgefön5 ) e voraus

jD’e allgemein üblich, eine größere Fläche jui
derl^ . ^ " udwirtfchaftl îch nutzbaren Geländes
„ g

- nSt. aber der Einzelfall natürlich erst untersucht werdenwenn ein Antrag mit näheren Angaben vorliege, so5 wergegen kein sachlich Denkender etwa» einwenden können .
Weitere Sin^lheitea zu dem Autounglück
^ bl RoMalsch

tetfurf£* «rfolglen Feststellungen, bi» auch durch dt« Un-
»Ĥ i^ llllgen bestätigt werden, haben ergeben, daß einzig und
die Schrankenwärter Dämmert , Vater von 5 Kindern,$ofJ»!r tbare Katastrophe verschuldet hat. Der Führer de»t - Automobils Lämmermai «» von Oestringen konnte de»

zer Schnellzug nicht sehen , da an demenden
lini , ^ rgang bei Rot-Maksch der Wald bi » Nahe an die Bahn -
tie ^„^Eranreicht und die Strecke von der Landstraße au» «»■

®8 W auch festgestellt worden, daß der Schran-
eiedVlIlEr Dämmert , anstatt an seinem Posten zu sein , den
hörte « ^ "siEn des Gesangvereins „Frohsinn " von Malsch zu .
du [U svej allem Unglück ist es noch als « in glücklicher Zufall

?.Eichnen , daß in dem Augenblick , als die Lokomotive des
d»rve/äuges den Anhängerwagen des Postauto» erfaßte » bi«
?wftck f° fort abbrach, sodaß die Jnsaßen de» vorderen
>»ngk ^ 58ens, der übrigens , da er erst in der Anfahrt war , ganzdie Schienen überquerte , mit dem Schrecken davon »

W ?!2«wagen kann man sich ein Bild machen , wenn man hört»^ Wtet« Fra « Elise Banmann auf da» Vorderteil der
"kr K^ usSlokomotiv , geschleudert und « i« Kind auf dem Dach

Von dem furchtbaren Aufprall der Lokomotive auf den

S(fi uullue »no ein »nno ans
5j7?t ftau88IoIpm *li#f verletzt aufgefunden wurde.

l. ' ükr ^ . "Eueren Mtteilungen sollen sich sämtliche w —»--
">» »»^EbenSgefahr befinden. Die Beerdigung der Opfer dürft«

;>̂ °ch stattfinden . Der schuldige Schrankenwärter ging
. _ >- - - - -

aber später verhaftet. Der in voller Fahlst b«-
^ Schnellzug war etwa 600 Meter nach der Unglücksstelle

N ' ifü* ^c ' tctn nachmittag an Ort und SteÜe eine eingehende
pig tz ^ ^n« vorgenommen. Schrankenwärter Dämmert

S8Ch" r7u“,en unumwunden zu . Unter großer Anteilnahme
? hat gestern die Beisetzung der 11 Todesopfer
Uiq vf gemeinsamen Grabe stattgefunden. Pfarrer Jsemann

- ,^ 'nsegnung vor. Der Kirchrnchor und Gesangverein8 iQHAtfn «*A«i«U«nkiifangen ergreifende Grablieber .

Bezirks-Mietertagung
Am Sonntag , den 10. Mai , hatten sich die Vertreter der

Mietervereine der Amtsbezirke Lahr, Oifenburg , Kehl und Wol-
fach äußerst zahlreich in Offenburg eingefunden, um zu den
schwebenden Mieterfragen Stellung zu nehmen. Rach eingehen¬
der Aussprache wurde einstimmig beschlossen, sich zu einem Be-
zirksverband der Ortrnau zusammenzuschließen. Zum Bezirks-
Vorsitzenden wurde einmütig Herr Stadtrat Wilh . Strirrt -Lahr
gewählt. Nach Referaten des Bezirks- und Landesborsitzenden
über die mieterpolitische Lage und nach eingehender Aussprache
hierüber , legte die Konferenz ihre Auftastung in folgender Ent -
schließung fest :

1 . Die Gebäudesondersteuer ist restlos dem Wohnungtzneu
ba« dienstbar <mi machen und zwar in der Weise , daß den ge
meinnützigen WohnungsbaugenossenschaftenDarlehen zu solchen
Bedingungen gewährt werden, daß hierdurch die Erstellung von
Wohnraum für Minderbemittelte ermöglicht wird-

2. Di « mit öffentlichen Mitteln erbauten Wohnungen wer-
den den Mieterschutzbestimmungenunterstellt .

3. Die bestehende Mieterschutzbestimmung ist zu einem so
zialen Wohnrecht auszugestalten .

Nach Erledigung einiger weiteren internen Angelenheiten
wurde noch beschlossen, die nächste Tagung in T r i b e r g abzu
halten.

Oie »unschuldigen̂ Hakenkreuzler
Aus Leopoldshafen wird uns berichtet: Letzten Sonntag

mittag gegen 12 Uhr fuhren zwei diese- Jahr aus der Schule
entlassen« Jungen per Rad an den Bahnhof, um sich Wochen -
karten gu holen. Auf dem Rückwege begegneten sie 8 mit Haken ,
kreuz geschmückten Jünglingen im Alter von 10—20 Jahren , de-
ren Namen festgestellt sind, die sie aufforderten , abzusteigen.
Als die Jungen aber ruhig weiter fuhren , wurden sie von den
„braven" Hitlerjünglingen in brutalster Weise vom Rad her¬
unter gezogen und in drohender Haltung wurde weiter von
den Jungen verlangt , daß sie Heil rufen sollten . Aber die
Jungen taten dies nicht . Darauf wurden sie mit Spazierstöckcn
geschlagen und als sich die 2 Jungen entfernten , wurden sie noch
mit Schottrrsteinen beworfen. — Wir wollen sehen , wie die
3 Hakenkreuzburschen nun bestraft werden. O —

Sengenbachs 1200 Iahr -Zubiläum
Die Stadt Bengenbach begeht in diesem Jahre das Fest

ihres 1200jährigen Bestehens. Zwar ist es nicht daS Jubiläumder Stadtgründung oder der Verleihung der Stadtrechte . Ur
kundlich erscheint die Stadt Gengenbach erstmals im Jahre 1130.
In Gengenbach bestand schon in alter Zeit ein Dhnastenschlotzder Franken und auf dem Bergle eine Kapelle. 750 wurde der
Grund zu dem Kloster Gengenbach gelegt, eine Benediktiner
obtei, um welche herum sich durch Ansiedelung der Hörigen sich
allmählich die Stadt Gengenbach bildete. Der Ort hat eine
reiche Geschichte, von der wir in den nächsten Wochen hier noch
einiges berichten werden, was auch im allgemeinen Interesse
der Heimatkunde von Wert ist.

Heut« ist Gengenbach eines der schönsten Städtchen Mittel
badens und Badens überhaupt und wer jemals durch die
Straßen gewandert ist, in denen noch viele alte Bauten und
Türme stehen , wer jemals in Gengenbach einkehrte, der wird
gewiß wiederkommen. Man nennt Gengenbach in Mittelbaden
„das badische Nizza" , um die Schönheit des Ortes zu kenn¬
zeichnen .

Die Gengenbacher veranstalten zur ihrer 1200-Jahrfeier
eine große Schwarzwälber Industrie , und Gewerbeausstellungin der Zeit vom 15 . August bis Ende September . In Gengen.
bach und um Gengenbach herum liegt eine große alte und neue
Industrie . Sie wird sich zahlreich beteiligen und Kunde geben
von dem , was hier geschaffen wird. Aber auch aus dem oberen
Schwarzwald haben sich bereits viele LluLsteller angemeldet. Ein
historischer Festzug wird alte und neue Zeit darstellen. MeS
ist hier wohl aufeinander abgestimmt, so daß nichts die gewollte
Wirkung beinträchtigt. Ein Schützenfest wird ebenfalls in dem
Programm stehen und seine Durchführung ist trefflich vorbe¬
reitet . Die Gengenbacher Schützengesellschaft ist eine der
ältesten und hat sich im vorigen Jahre eine neue Form gegeben .Das Fest wird eines der größten in Baden werden. In der
gleichen Zeit findet auch die kirchliche Feier zur Erinnerung an
die Kkostergründung statt, gu dem die Freiburger Kurie ihr Er¬
scheinen zugesagt hat . Noch eine ganze Reihe von Nebenveran¬
staltungen sind vorgesehen , sodaß für jeden Sonntag ein be¬
sonderes Schaustück geboten ist. Bleibend wird aber die Aus¬
stellung sein , die gerade den Oualitätscharakter des Schwarz¬wälder Handwerks und der Industrie zum Ausdruck bringenwird.

Die Stadtgemeinde Gengenbach und die OberrheinischenSägewerke bieten durch Ueberlastung und Schäftung großerRäumlichkeiten alles auf , um die Gengenbacher Ausstellung vor -
nehm und übersichtlich zu gestalten. Man darf wohl erwarten ,daß das Interesse für die Gengenbacher Fasttage in ganz Ba-den , aber im besonderen im Mittelland , rege ist und man
darf das besonders deshalb erwarten , weil viele Zuschriftenund lebhafte Sympathiekundgebungen dem Gewerbeverein
Gengenbach und dem Bürgermeisteramt zugegangen sind.

Ateliers und Wohnungen für Künstler. Auf die Anregungaus der Künstlerschafthin hat der Stadtrat der Stadt Augsburgeinstimmig genehmigt, eine Jnnenhausanlage zu errichten, bie -mit Arkaden umgeben ist und in der hl Ateliers mit Wohn- und
Schlafgelegenheit sowie 5 selbständige Wohnungen zum Einbau '
kommen sollen . Eine Künstlervereinigung will einen etwaigenAusfall bürgschaftlich übernehmen. In Berlin sind im Gebäudeder ehemaligen Unterrichtsanstalt des Kunstgewerbemuseum» '
nach Auszug der Schule etwa 20 Atelier» für Maker und sech»
Bildhauerateliers den Künstlern zur Verfügung gMFt , ■'

Markt und Landei
0 Pforzhelmer Edelmetallpreise vom 12. Mal . Gokd 2808bis 2818 , Silber 03,25 bis 04,10, Platin 15 Li» 16.75 .* Dchoboka, Süßwaren , und Südfrüchte-HandelsgesellschaftG. m . b. H. Karlsruhe . Gegenstand LeS Unternehmens ist LevGroßhandel mit Genuß - und Lebensmittel jeder Art , insbev

sondere Schokolade , Zuckerwaren, Kakao und Südfrüchten. DaSStammkapital beträgt 1100 Reichsmark. Der bisherige Sitzder Gesellschaft wuöde von Zweibrücken nach Karlsruhe verleg^und die frühere Firma Schoboka , G . m. f>. H . in obige Firmaabgeändert . ^

Karlsruher polizetberlcht vom 13. M
Ein Zimmerbranb entstand am Montag abend in einem

Hause der Wilhelmstraße dadurch , daß die Ehefrau eines Loko-'
motivführers mit einer brennenden Petroleumsampe Kleidern'
zu nahe kam, sodaß diese sowie «in Bett Feuer fingen und beiznah« vollständig verbrannten . Der Schaden beträgt circa 400 Jl \Der Brand konnte von der Wohnungsinhaberin und ihrem Sohn
gelöscht werden.

Festgeommen wurden : 12 Personen wegen verschiedenenstrafbarer Handlungen , darunter ein in der Leopoldstraße woh¬nender Ehemann wegen Kuppelei z . N . seiner Ehefrau .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 14. Mai : Heiter, trocken, « arm, strichweistzGewitter.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 102 gef. 24 ; Kehl 312, gest. 81 ; Maxau 474.

geft. 35 ; Mannheim 848 Zentimeter .

9tei <$ 4 £ ati9t *r
GOwarz - srot - Golv *1

Bilder von einzelnen Wagen der Wahlpropaganda anläßlichder Reichspräsidentenwahl sind in der Volksbuchhandlung, Adler,straße 43 ausgehängt und können zum Preise von 1 .— M,Postkarten 40 ^ bestellt werden. Jede Bestellung verpflichtetzur Abnahme.
Sonntag , 17 . Mai, Beteigung an der Bannerw,iL >>in Schwetzingen . Antreten 7 Uhr 80 am HaupKahnhosiFahrgeld , Sonntagsfahrkarte 2 -M 40.

"

Grsamtvorstand. Donnerstag obend 8 Uhr im Lokal zum
„Salmen " Sitzung.

Vollversammlung. Freitag , 15. Mai , abend» 8 Uhr, in,Gartensaal beS „Friedrichshofes" .
Zu allen Veranstaltungen ist restlose Beteiligung der Ka -̂meraden notwendig. t
Jugendkamcraden . Donnerstag , 14. Mai , abends 7 Uhr,Antreten auf dem Turnplatz der freien Turnerschaft '

Restlose Beteiligung notwendig. <
. . . . ,. ■>

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater :' „Martha ". 7—10 Uhr.
KvnzerthauS: Kammerspiele „Die Frage auf daS Schicksal"^

„ Eine glückliche Ehe" . TM —10 Uhr. !
Kaffe -Odeon: Künstlerkonzert mittags und abend».
Residenz -Lichtspiele : „Der Flug um de» Erdball", 9. Terlb

„Felix , der Kater " .
Palast - Lichtspiele : „Reveille, das große Wecken".
Exzelsior- Künstlerspielr : Jeden Abend M9 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Sonderkonzert . 8% Uhr.
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister-Ringkämpfe und,

Varietee-Vorstellung.
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der Städt . AuS-'

stellungshalle 0—8 Uhr.
Uniontheater : „Pietro , der Korsar".
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Amtliche Sekamitmachungen
In der zur Prüfung der augemeldeten Forderungen

auf 8. Juni 1925, nachmittag» 5 Uhr, Zimmer Nr , 131
anberaumten Versammlung der Gläubiger imKonkurs -
berfahren über das Vermögen der Firma Jndustrie -
und Hüttenbedars , borm. Carl Haf in Karlsruhe , soll
auch über den Antrag des Konkursverwalters , das
Verfahren mangels einer die Kosten deckenden Masse
etnzustellen, Beschluß gefaßt werden . Hierzu werden
die Gläubiger cingeladc». 977
Der Gerichtsschreiber des Amtsgerichts A III

in Karlsruhe .

Heugras -Versteigerung .
Am Donnerstag , den 14 . Mai 1025 , wird

das Heugras der südlichen und nördlichen Stich¬
kanal- und Hasenringdämmef einschl . des Dammes
des 5. Beckens , gegen Barzahlung öffentlich versteigert.

Zusammenkunft morgens 8 Uhr am Hasenein¬
gang bei der Albdrücke. 974

Städtisches Hafenamt .

Zwangsversteigerung .
Donnerstag , den 14 . Mai 1925, nachmittags 2 Uhr

werde ich in dem Pfandlokale , Steinftraße 23 hier,
gegen bare Zahlung im Bollstrcckungswege öffentlich
versteigern:

1 Bücherschrank, 2 Schreibtische, 2 Salongarnituren ,1 Vertiko, 2 Spiegel , l Spicgelschrank, 1 Waschkommode ,2 Schreibmaschinen, 2 Belten , I Pelzmantel , 1 Chaise¬
longue , l Reiiekoffer, 1 Nachttisch , 4 Stühle , 1 Akten -
schrank . 1 Bandsäge und 1 Partie Radiergummi ,Schreibblocks und Hefte . 3094

Karlsruhe , den 12 . Mai 1925.
Strang , Gerichtsvollzieher.

Rohrstühle
werden dauerhaft geflacht ,
u . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflcchterei , Luisen -

straße 4« . 2600

Kalifornische

Pflamett
90/100

Psd. 36 Pfg .

Psd.

Psd.

80/90

42
70/80

52 Psg-

35Psd. 0 %ß Psg.
2089

Kalifornisches

Psd. 6 6 Psg.

und 80 Psg-

30
Ihr PatzbUd ?
anr im Photogr . Atelier
Kaiserflr.50 . Eing .Adlerstr .

Kammerspiele im
Stadt. Konzerthaus
Mittwoch , 13 . , Sonn¬
tag , 17 . nnd Dienstag ,

19 . Mai 1925 .
Th .-Gem. 1701 -2000 (a . 13.)
Th .-Gem II . Sonder -Gr .

(am 19.)
Moderner

KomSdleq -Abend
Zum erstenmal :

Eine glück¬
liche Ehe

Lustspiel in vier Auszügen
nach der gleichnamigen
Erzählung von .P . Namen

von

Personen :
Christian Mogenscn

Müller
Nancy Kunze
11r . Friedrich Jermer

Nürnberger
L' llh Murhammer
Martin Kloeble
Marie Bauer
Ein Mädchen bei Jermcrs

Bronner

Vorher :
Zum erstenmal :

Die Frage an
das Schicksal

Komödie von
Arthur Schnitzler.

In Szene gesetzt von
Friedrich Beug.

Personen :
Anatol Kloeble
Max Beug
Cora Clement
Mittwoch, 13. Mai und

Dienstag , 19. Mai
Ans . 7 ' /- Uhr. Ende 10 Uhr
Sonntag , 17. Mai 1925

Ans . 7 Uhr . Ende >/-I0 Uhr
Preise :

I . Parkett 3 .80 976

Ist der Geschmack der

- Suppenwurst ,
die für 35 Pfennig 6 Teller einer
hervorragenden , nahrhaften Suppe

ergibt .
Knorr-Erbswurst in alter Güte

wieder überall erhältlich .

>port-
ärttkel

jeder Art s
preiswert s
und gut

Sport -Hans

Karlsruhe
Dnrlacher Tor .

sie die höchst . Preise am
iefifl . Platze i . ansgegang

Frauenhaare .
OtzkarTeckerHaarhandla .

Chaiselongues ,
alle Arten Polstermöbel
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kämmerer
2« Erbprinzenstraffc 2 «

3immermann
übernimmt sämtlZon nier¬
arbeiten : Hoch- , Um - und
Treppenbau , Auto -Gara¬
gen nach allerbilligstcn
Berechnungen, 2752

Werderstr . 7« . 1. St . r .

ScDul -JIrtikel
Briefpapiere
Scbreibwarcn

fln$icimkamn
empfiehlt

Volkshmjjhnndlung
Adlcrftr . 48 . Tel . 3701 .

Dadifches
Landesthealer
Mittwoch , 13,Mai 1925

Th .-Gem 4501 —4800

Martha
oder

Der Markt
v . Richmond
Oper in vier Auszügen

von W. Friedrich .
Musik v . Friedr . v . Flotow .

Musikalische Leitung :
Wilhelm Schweppe.

In Szene gesetzt von
Hans Bussard.
Personen :

Lady Harriet Durhain
v . Ernst a . G.

Nancy Hoffmann-Brewer
Lord Tristan Mikleford

Lyonel Nentwig
Plumkett

Dr . Wucherpfennig
Der Richter zu Richmond

Grötzinger
[ Kilian

Diener d . LadysGrötzinger
> Wurm

/ Kalnbach
Pächter \ Arras

| Tubach
Mägde sBeer -6last

i Burk
Ans. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Preise :
Sperrsitz I . Abt . 7.—

8« sc-vGiW
sämtliche Sorten wie:

Kohlrabi, Rotkraut. Weißkraut, Filderkraat,
Willing , Sellerie , Blumenkohl, Salat etc.

kräftige Pflanzen , frisch aus dem Boden,
empfiehlt preiswert :

Christi «» Rienpp ' s Miami
Rintheimerstratzc 3« , Telefon 2964 . 30‘t

SomnteKSeglitige
meine seit Jahren selbstgezüchtete
unübertroffene Sorte „ Lukullus "
2 mal pik ., kräftige Pflanzen mit
Topsballcn , empfiehlt preiswert :

Christi«» Riemsiv ' s Gürltterei
Riutheimerstratze 3 « , Telefon 2964

Ksrren -klniügs
für 39 *S? Qopt « Markgrafen

v U straffe SS .

Mtervmimg.K
'mher !f««schlstSstrlte

^ Morzenstr .51.
Sprechstunden :

Montag und Freitag „Eafö Nowack", NowackS -
anlage ( Ecke Ettlingerstr .) ;

Mittwoch „Unter den Linden ", Kaiser-Allee (Ecke
Borkstraße) 2707

feweils abend? von 6—*lß Uhr.

Schokolade
ftahao

Sicher

Nächste Woche Ziehung 1 |
45 OOO

Konstanzsicher Preis 3.4t Porto
lLose
30 M.

u . Akk. iinn. AH / Ziehung 11 Lose u . Liste
Hochhauseneri 22. v. 25.

- .
304

Sofort Gewinnauszahlnnu
J.

nur bei Losbriefen St . 1 .— Mk .,
11 St 10 Mk ., Porto 20 Pfg . L

Lotterie - Mannheim
, Unternehmer O 7, 11 .

hei allen Losuerkamssieiian

M. -Ms«Hll» BMl«
„Solibatitüt“ Mlrrihe

So nntag , 17 . Mai 1925

Familien - Ausflug
mit Musik .

Abmarsch früh 8 Uhr dom Schloßplatz. Alle Freunde
und Gönner sind hierzu «ingeladen . Für Verpflegung
ist gesorgt. Treffpunkt für Nachzügler erste Schutz'
Hütte an der Friedrichstaler Allee. Der Borstand -

Lozialdemolrr . Partei Karlsruhe
Bon dem Hinscheiden unseres werten

Genoffen 3095

Theodor B«fti«», EAkinr
geben wir unfern Mitgliedern hierdurch
Kenntnis . Die Beerdigung findet heute
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, statt und
ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung .

Der Borstand .

r
Will das Brautpaar glücklich sei»
kauftsMöbelnur beiFreundlich ein

Kronenstr . ff !19 2977

Baden -Baden.
Bekanntmachung.

Aufgrund der von den wirtschaftlichen Bereinigungen der Arbeitgeber und' ' ' " Vorschlagslisten sind zu Beisitzern des Verwaltungs -Arbeitnehmer etngereichten . . . .
ausschuffes des Arbeitsamtes (Oeffentlicher Arbeitsnachweis )
ernannt worden :

Baden - Baden

Beisitzer
a ) Stellvertretende Beisitzer
b ) Ersatzbeisitzer

Arbeitgeber :
Karl Becker , Architekt in Baden -

Oosscheuern

Karl Müller , Schreinermeister in
Baden -Lichtental

Eugen Maurer , Direktor in Firma
Thiergärtncr in Baden -Baden

Emil Peter , Hotelbesitzer in Baden -
Baden

Max Besag. Direktor in Firma Wolf,
Netter & Jakobi in Bühl

Karl Schmid, Direktor in Firma
ChampagnerflafchensabrikinAchern

August Kern, Gemeinderat und Säge¬
werksbesitzer in Bühlertal

a ) OSkar Vetter , Fabrikant in Oos.
b ) Edwin Witter , Direktor in Firma

Stolzenberg in Oos.
a ) Emil Herzog, Schlossermeister in

Baden -Baden .
b ) Julius Wummert, sen ., Maler¬

meister in Baden -Baden .
a ) Otto Wild , Direktor in Firma

Batschari in Baden -Baden .
b ) Casimir Schäfer , Kaufmann in

Baden-Baden .
a ) Alois Wäldele, Hotelbesitzer in

Baden -Baden .
b ) Julius Schulmeister, Hotelbesitzer

in Baden -Lichtental.
a ) Karl Mechler, Schreinermeister in

Bühl .
b ) Heinrich Mack, Schneidermeister

in Baden -Baden .
a ) AugustMüder,Fabrikant in Achern.
b ) Max Schlick , Sattlermeister in

Achern.
a ) Emil Kern, Sägewerksbesitzer in

Bühlertal .
b ) Karl Riehl , Fabrikant .in Renchen.

r
2 Reg . . Mk . 238.-
9 Keg . . Mk . 297.-
13Reg . . Mk . 411--'

Zahiasgstrlcitbienmp g
Frankolieferung* *

Lang
Kaiserstr . 107 I . Tel. 10^

Salamander -
^ Schuhhaus . _y

Arbeitnehmer :
August Buffe, Gewerkschaftssekretärin

Baden -Baden , Freie Gewerkschaft .

Peter Renatus , Buchhalter in Baden -
Baden , Mg . Freier Angest. Bund

Stefan Friedmann , Schuhmacher in
Oberweier , Freie Gewerkschaften

August Zimpfer, Schlosser in Achern,
Freie Gewerkschaften

Albert Armbruster . Gewerkschafts-
seiretär in Baden -Baden , Deutscher
Gewerkschaftsbund

Rudolf Geiges, Obersägcr in Bühler¬
tal , Deutscher Gewerkschaftsbund

Wilhelm Schock, Oberkellner in
Baden - Baden , Deutscher Gewerk-
schaftsbund

a ) Hermann Effelberger , Küchen
meister in Baden -Baden

b ) Oswald Weiß, Buchdrucker in
Baden -Baden

a ) Anton Ihle , Kaufmann in Baden
Baden , Gewerkjchaftsbund der
Angestellten

b) Joses Fleischer, Kaufmann in
Baden -Baden . Gewerkschaftsbund
der Angestellten

a ) Otto Schumann , Schreiner inBühl1b ) Elisabeth Hering , Tabakarbeiterin
in Baden-Baden

a ) Adolf Eiche , Maler in Renchen
b ) Michael Sauer , Kraftfahrer in

Baden -Baden
a ) Alexander Reitwiesener , Gewerk,

schaftssekretär in Baden -Baden
b ) Emil Knopf, Kaufmann in Baden .

Baden
a ) Valentin Doll, Stadtarbeiter in

Bühl
b ) Andreas Dolp, Werkmeister in

Bühlertal
a ) Joses Lettner , Hilfsarbeiter in

Achern
b ) Hermann Braun , Elektromonteur

in Bühl
978

1 kleiner

ist billig zu verkauft».
Brauerstratze illl ^ ss.

Amerikanische

JaWsMl
0O^8'Pfund

Kalifornisch *

Apllhck»
I S«

Mk.

1 60
Mk.

Pfund

und
9028

Kalifornisch *

Pfirsich«
und

Birnen

Baden-Baden, 8 . Mai 1925.
Arbeitsamt Baden -Baden

Oeffentlicher Arbeitsnachweis jür die Stadt Baden -Baden , die Gemeinden Balg ,
Ebersteinburg , Haueneberstein, .Oos und Sandweier und .den Amtsbezirk Bühl .



DARMSTMDTBR UND
NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

Kapital and Beterven 100 kMUonen RddunorK

FILIALE KABISIIBE (BldCR)
AaslBüranO aller bankmlllitn GetASfle

»WWW

LE »
Wir -mps-hlm un- fOc Me WM

II VON Depositenkonten bei Knfkgft «
Verzinsung.

Erledigung aller bankmSHigen Geschäfte.

Rheinische Creditbant L ;üh°
mit Bepositenkssse tun Balmhofplatz u . Niederlassung in Mtthlburg

BADISCHE BANK
Mannheim Karlsruhe
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Erste Karlsruher Leiternfabrik
B. Bolble, Karlsruhe I. B.

Blamaickstrasse 33
Gegr. 1892 Tel. 6842
Herstellung von Leiternfür Industrie , Gewerben .Haushalt . — Holzwaren ,Wftechotrockner Fenster -

trltte usw.

Bankhaus Straus & Co. Kaufen Sie nur die

Karlsruhe ^ CSkä " KarameHen

Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

Ebersberger e Rees , G.m .b .H.Karlsruhe i . 8 .
tmmiNNNnMiHNOititimuiHmtii.p' jiii<!.i:'i.iu;i:u::̂ iiuiiii!:jdtnmriflnmiu!miuaoirinjtiMiiirirtiun^i:irmTmmnimrmiummnQatuTiBnauovmflapaamBSM*uwsHBittBRnnumMMKHLebensmittelgroßhandlung j Kaffee-Großrosterei

.
Kaffee- Import I Zuckerwaren -Fabrik

Lederfabrik Du .rla .ch
HERRMANN &ETTLINGER

G. m. b. H.
Schuhoberleder, Handschuhleder, Bekleidungsleder, Portefeuilleder

Sfiddeiitsche - .
Filiale Karlsruhe, Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m. b . H . Tel . 1740

Weine : Badische , Pfälzer , Rhein - u . Moselweine,offen und in Flaschen . / Süd-
weine in größter Auswahl . / Schwarzwälder Kirschwasser , Zwetschgen¬
wasser , Weinbrand , Orjginalliköre . / Sekt : Hausmarke Markgrafen Silber u . Gold

Adolf Zöllin, » ÄS : Kriegsstrasse 236 TÄ "
Fahrschule

für Kraftfahrzeuge
CHR . DALHOFER

Karlsruhe, Degenfeldstr . 7 - 9
Telefon 6677

IN KARLSRUHE

Am
Mühlburgrr Tor

- FERNSPRECHER NR . 4235 —

IN KARLSRUHE

Am
Mühlburgrr Tor
- FERNSPRECHER NR . 4286 -

V ’ — --£ > * ? ' - .c. . ' v . • < -.V - ; ". . .

SinnetFabrikate unübertrefflicherQualität!
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Lichtspiele■ Waldstr .

Die große Sensation
Fortsetzung der Fahrt

Indien- Europa
II . Teil des Ellen -Richter -Films

Der Flug um den Erdball
Mitwirkende :

Ellen Richter / Bruno Kästner / Reinhold Schttnzel
Vollendete Schönheit d .Naturbilder . Spannendste Handlung

9*Felix der Kater
Großes Orchester .

ii Amerikanische
Groteske

2789

Vad . Mindenverein 1900-1925
Jubiläums*
Ausstellung
in den Räumen d . Landesgewerbe-
halle in Karlsruhe , Karl-Fried «
richstrasse 17, in der Zeit vom

16. bis 24. Mai 1925.
Geöffnet : Werktags von 10— 12u .
2—6 Ohr, am 16. Mai nur nachm,

am Dienstag, den 19. und Freitag, den 22. Mai ausser am Vor¬
mittag , nachm . v. l/°4—7 Uhr, an Sonn - tuFeiertagenv. ll — 1 Uhr

Ausstellung v. Slindenarbeiten, Silss - » .Lehrmitteln
Darstellung einzelner VlindenhandwerkSbetriebe
Eintritt iür Erwachsene SO Pfg. , itlr Kinder bis zu 14 Jahren
10 Pfg. Schulen unter Führung ihrer Lehrer haben nach

Benehmen mit der Ausstellungsleitung freien Zutritt . 80,0

M
.

Hotheis s Sohn
liefern prompt und billig

* * KOHLEN , KOKS * *A BRIKETTS, HOLZ
Nur erste Qualitäten . ®

Büro -. Westendstraße 24 , Telephon 1928
und Stefanienstraße 20 , Telephon 4792

Unterzeichneter empfiehlt sich in sämtlichen

Maler, und -
Tapezier - Arbeiten
bei billigster Berechnung und bester Ausführung .
f .Ämmermann» Augartenstt.4Ss , IV.Stb .

Wir suchen
zum sofortigen Eintritt einen durchaus selbständigen

Mmnim
der mit allen einschlägigenArbeiten bestens vertraut
ist. Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
unter Nr . 3081 an daS Volkssrcundbüro erbeten.

Selbständiger

sür Dreh-, Fräs - und Hobelarbeiten gesucht von

Nagel & Weber, Karlsruhe
Karlstraste SO. 3o?s

Eine grützere Anzahl

Msiermnen
auf Kraftbetrieb zum sofortigen Eintritt
gesucht . Arbeiterinnen , die bereits auf
Windsacken und ähnliche Artikel gearbeitet
haben , werden bevorzugt . Außerdem werden

einige
für den Zuschnitt von Windsacken zur Aus¬

hilfe eingestellt. 3092

L. Ri l gen , Markgrasenstr . 24.

Touristen-
Verein

„Die Natur¬
freunde

"
Lrtsgr . Karlsruhe , e. B .

Jugendabteilung .

Am Mittwoch , de« 1 » .
Mai 1028 , im großen
Saal des,Friedrichshofes ',
abends 8 Uhr

ElternMenh .
Hierzu find alle unsere
Mitglieder und Jugend¬
freunde herzlichst einge-
loden . 3055

Tie Jugendgrnppe .

Me De Ausnahme
welche

Flach -

mm A«

| überall finden , hat ihren
Grund darin, daß sie

1 . frisch aus bestem
Obst und reinem
Kristallzucker her -
gestellt sind.

. zu billigen Preisen
an den Verbrau¬
cher gelangen ,

3 . ausgezeichnet
reinschmecken,

4. rein von Zusätzen
von Konservie¬
rungsmitteln her -
gestellt sind und
den natürlichen
Frucht - Charakter
besitzen.

>Daher verlängern wir den

bis
SawlU, de« 16. M .

Kostproben
^während dieser Zeit in !
sämtlich. Stadtsilia - I
len sowie in Durlach

und Ettlingen .

Tagesgespräch . , . . .

billigen Preise trotz guter Qualitäten in

wimelmstraße 36, 1 Treppe
Keine PersonalspesenKeine Ladenspesen

Gonderzug
nachGutach

im Schwarzwald
am tzimmelsahrtstag , Donners¬
tag , de« 21 . Mai ds . IS ., zum

Besuch der Schwarzwöldtt
Trachten.

Wir machen am Himmelfahrt! '
tag einen Dankesbesuch bei den
Gutacher und Kinzigtäler Trachten
für ihre zahlreiche Beteiligung am
vorjährigen Heimattag in Karls¬

ruhe und treffen dort auch mit den Trachten des Hochschwarzwaldes und
denen des Rieds bei Offcnburg zusammen. Zu diesem Zwecke verkehrt ein
Sonderzug IV . Klasse mit solgcndem Fahrplan :

Karlsruhe
Rastatt

Baden -Los

Bühl

Acher »

Appenweier

vffenvnrg

Haufach

s,,fch

ab 6.00 B. 1 an 10.44 N.
an 6.24 ab 10.21
ab 6.25 an 10.20
an 6 .36 ab 10. 10
ab 6.37 an 10.09
an 6.51 ab 9 .56
ab 6.52 an 9.66
an 7.02 ab 9.45
ab • 7.03 an 9.44
an 7 .16 ab 9 .31
ab 7.17 an 9.30
an 7.28 ab 9L0
ab 7.33 an 9.15
an 8 .10 ab 8.41
ab 8.11 an 8.40
an 8.17 ®.T ab , 8 .35 N.

Fahrpreis (mit 33 ' /, °/» Ermäßigung und Unkosteubeitrag) hi »
zurück 8 Mk . Programm des Verkehrsvereins Gutach für die Veranstai'
tungen daselbst : Begrüßung am Bahnhof mit der Trachtcnkapelle un»
anderen Trachten . Einteilung der Gäste in Gruppen mit Führern zu
Spaziergängen in die reizvolle Umgebung (über Kirnbach zum Gutachturm,
aus den Farrcnkopf — herrliche Fernsicht — Jslände , Moserstein um>
JockliSbauern -Loch, Sägerbühl —Jslände —Neuer Weg, Vorder Sand —Rot'
haldestraße— Steingrün u . a .) , gemeinsames Mittageffen (2 Mk ., gut »n°
reichlich ) in den verschiedenen Gasthäusern , 3*/2 Uhr nachm. Zusammenkunst
aus der „Jslände " «(im benachbarten Tannenwald ), Volksfestdaselbst: Wust>-
und Gesangsdorträge , Hammeltanz . Trachtentänze , verschiedene Spiels
Erfrischungsstände (Kaffee , Kuchen , Schwarzwälber Kirschivasser ). 6 Um
Rückkehr ins Dorf zum Abendbrod (nach Belieben ). 8 Uhr Abmarsch ZUM
Bahnhof mit Sang und Klank. Verabschiedung daselbst.

Wir laden die gesamte Bevölkerung hierzu ein. Zug läuft bei jedem
Wetter , aber nur , wenn garantierte Mindestteilnehmerzahl von 500 Personen
erreicht wird.

Einzeichnung erforderlich bis spätestens Freitag , 18 . Mai , j*
unserer Auskunstsstelle Bahnhofsplatz 0 , oder beim Reisebüro Karls
ruhe , Kaiserstratze 188 . GleichzeitigeEinzahlung dcS Fahrpreises (6
und evtl, des Preises fürs Mittageffen (2 Mk.). An UnterwegSstationei
Zu- und AuSsteigen möglich gegen vorherige Anmeldung beim Verkehre
verein Karlsruhe Geschäftsstelle RathanS (wegen Fahrkartendrucks »n
Preisfestsetzung). 2ÖU

Karlsruhe , den 8 . Mai 1925.

Verkehrsverein Karlsruhe e. v .

Pt-t- I,’
Milesier. Blüten

oeelchwinden lehr schnell,
wenn man abend« der
Schaum v. Zucker'» Patent -
Medlilnal - Self » «inteockner
ILtzt Schaum erst morgen«
adwaschen u. mit Znckood
Crew, nachstreichen Grob
artige Wirkung v Tuusenden
bestaiigl. In ollen ilpoihek.
Drogerien , Parfümerie - u.
gfriseurgelchtisten erhältlich.

Schreib» « . Räh -
«asl

'
mafchincn -Repa

ratnre « ? 2301
Werderplatz 40 .

Rente Mittwoch abend 8 Uhri
Das mit Spannung erwartete Zusammengehen
Tornow gegen Lassartesse
Finnland i09) Frankreich

2 große Entscheidungen 2
Langgnth gegen Gocksch
Bayern Breslau

Steinke geg . Schachschneider
Pommern Amateur -Weltm eist .

KarlsruherPriuathandeisschuieHansa
Hans Thomastraße 5. 3066

Beginn neuer Unterrichtskurse In
sämtlichen kaufmännischen Fächern

am Freitag, den 15. Mai .
Schreibmaschinen * und 1 Eintritt
Stenographieunterricht j jederzeit

8- 10 tüchtige

Maurer
sür dauernde Arbeit gesucht . 3091

Baugefcbäft JoM F)dd

Aus meiner Abteilung kompletter Betten
empfehle ich :

MetMetlstellenmitMatratze
Serie I Mk . 35 . -
Serie III Mk. 60 .-

Serie II Mk. 48 .—
Serie IV Mk. 66 usw.

ans einem
Deckbett u. 2 Kissen

Serie I Mk. 36 . — Serie II Mk . 45.—
Serie III Mk . 50.— Serie Prima Mk . 66 .—

usw. ; ferner große Auswahl in

Holz- und KiOer-Bettftelleu .
Um Besichtigung meiner Betten -Ausstellung

wird gebeten .

6. Kniller, Karlsruhe
Möbel - und Bettenhaus

Kaiferstrahe 30 -» E Telefon 4263

UM «
Südendstraße 24 .

aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck * Cie ., Luisen -
straße 24, Teleph . 128.

M die Eiimhiiec oon
Anläßlich des über Pfingsten, 29., 30 . Mai L

1 . Juni , in Karlsruhe stattfindenden 2. Süddeun ^ ,
Buchdrucker-Sängertages benötigen wir

gelegcnheit zur Verfügung stellen können, dies
Quartier -Kommission unter genauer Angave ^ 7
Adreffe und des Preises mitzuteilen .

Gesangverein „Typographia "
Quarlierkommissiou : Vors. Robert Gerbet ' '

Scheffelstraße 61.

4 Jahreszeiten
Samstag , 16 . Hai , 8 Uhr

Lieder -Abend

Am Flügel : Mathilde Preß -R° , l\ ,
Händel -Arien , Lieder von Schuber ^

I
Brahms , Röntgen , Weismann , 14 .S79

und Hugo Wolf , „ „ „ bet
Karten zu 4 —, 3.—, 2.— u . 160 MK-

Kort Neufeldt, Waldstr . 391

KAFFEE BAUlS
Heute Mittwoch , 8' /2 Uhr abends

Großes Sonderkonzer
*

der verstärkten Kapelle 1

Aus dem Programm :
Ruy Blas , Ouvertüre . .
Tonbilder aus dem Musik -

dram -a „ Die Walküre “ . Wagner
Streichquartett g -moll - Grieg

Garten - Terrass ©
eröffnet .

s#»
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